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Proteſt dagegen ein, daß ſeine Flugbl

Nr. 13,

T

zedes Wert. wc

Lripztg Nr. 16 t

Siegers Rache.
Zertrümmerung der Preßfreiheit.

Nachdem die ſozialdemokratiſche Regierung EbertScheide
annNoske nur mit Gewalt ihre Macht aufrecht erhält, muß
e Schritt für Schritt auf dem Wege der Gewalt weitergehen.
e arbeitet jezt in Berlin ſchon ganz nach dem Muſter des
len kaiſerlichen Gewaltſtagtes. Sie ſperrt ein Berliner
iadtviertel nach dem andern ah, durchſucht alle Häuſer und
los Perdächtigen feſt. Die Gefängniſſe füllen ſich mit
o ittſ en
zugleich zieht die Regierung eine ungeheure Militär
ewalt in Berlin zuſammen. Geſtern rückten fünf Divi
jonen in Berlin ein und beſetzten das ganze innere Viertel.
Sogar die Re ierimgeſozialiſten wurden ſtutzig und ſchickten
om Groß Berliner Soldatenrat eine Abordnung an Diktator
Noske mit der Anfrage, was denn dies Aufgebot der Militär
nacht zu bedenten habe. Noske war unpäßlich, daher pertagte

Man weiß, wozu die Truppen dienen
üſſen, nämlich zur Beſtrafung der linksrevolntionären Ar

eiter, an denen jetzt furchtbare Rache genommen werden ſoll.
ebknecht hat man bereits verhuftet, Roſa Luxemburg ſoll
denfalls feſtgenommen ſein. Bald wird die Preſſe von Beichten über Zuchthausurteite gefüllt ſein.

Die BPreffreiheit i ſchon beſeitigt
gunächſt wurde die Telegramm und Telegraphenſperre Eber

e e eihelt, das Organ der Unabhängigen, verhängt und
bis heute aufrechterhalten. Die Freiheit fragt öffentlich an,
wie lange Herr idemann dies Theater ſpielen wird. Jetzt
meldet die offiziöſe Deutſche Allg. Zeitung: „Jn den beiden
lepren Nächten ſind die bei dem Bahnpoſtamt am Anhalter
Bahnhof aufgelieferten 50 000 Exemplare der Roten Fahne be
ſchlagnahmt worden. Der Verlag des Blattes hat bei der
Pegierung Beſchwerde eingelegt. Jn den betreffenden Rum
mern des Spartakusorgans waren die Ereigniſſe in Aufſätzen
von Liebknecht und Roſa Luxemburg vollkommen entſtellt wor
den, und es war zu neuen „Taten“ aufgereizt worden.“
Worin die Aufreizung beſtand beſagt eine weitere Meldung:

In einem Artikel Liebknechts hieß es: „Etwas gemach! Wir
ſind nicht geflohen, wir ſind nicht geſchlagen. Der Sieg wird
unſer ſein. Spartafus, das heißt Kampfentſchloſſenheit und
Glücksſehnſucht des klaſſendewußten Prpletariats.“

Daß hier die Fauſt Noskes zuſchlägt, entſpricht volkomwen
Rèem neuen ſoglal iſſchen Geiſte der Regierung.

Der Republik entnehmen wir dieſen Brief
„Der Zentralrat der Marine (58er Ausſchuß) kegt energiſch

tter, die zur
Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien und zur Vermeidung
eines weiteren Blutvergießens beitragen ſollten, von Hiegie-
rungstruppen beſchlagnahmt worden ſind. Der Hentralrat der

Narine wird den Wortlaut dieſer Flugblätter ſeinen Sta
tionen übermitteln und dabei das Verhalten der Regierungs
truppen zu ſolchen CEinigungsbeſtrehungen kennzeichnen.“

Es iſt nicht verwinderlich daß die Preßfreiheit Schritt für
Schritt eingeſchränkt wird. EbertScheidemannNoske haben
das Vertrauen der Arbeiterklaſſe durch Maſchinengewehre und
Fiammenwerfer ausgebrannt. Die Empörung gegen ihr Regi
ment erſticken ſie ſet in Maßregeln üher die Preſſs. Genau
vie das frühere Gewaltregiment.

Liebknecht verhaftet
Berlin, 18. Jannar. Nach Blättermeldungen iſt Karl

Liebknecht geſtern abend in Berlin in der Wohnung eines
ſeiner Freunde pon Mannſchaften der Gardekavallerieſchützen-
Dipviſion verhaftet worden, nachdem das Haus, in dem er ſich
befand, umftellt worden war. Dem Vernehmen nach iſt auch
Roſa Luremburg verhaftet worden. (W. T. B.)

Die bürgerliche Preſſe trinmphiert. Sie iſt wie von einem
Alb erlöſt und wird ſich noch feſter an das Herz Noskes anketten.
Wird Liebknecht nicht an die Mauer geſtellt, dann ſoll er doch
wenigſtens wieder ins Zuchthaus zurück.

Ein Berliner velage Der Vorwärts äußert
Verhaftung Liebknechts: „Das von uns veröffentlichte

okument, wodurch ein aus Liebknecht und Ledebour beſtehen
der Revolntionsausſchuß die Volksregiernng abzuſetzen und
an ihre Stelle zu treten erklärte, rechtfertigte ſchon allein
die Verhaftung Karl Liebknechts.“ Der Vorwärts wird mit

leiß und Feſtigkeit noch weitere tauſend Beweiſe für die
chuld Lieblknechts beibringen, auf das diesmal das Urteil

lante: zehn Jahre Zuchthaus!
Die Berliner Vreſſe berichtet weiter, daß Liebknechts Frage

und ſein jüngſter Sohn ebenfalls verhaftet wurden. Die
Menge habe ſie bei der Abführung lynchen wollen. Jugleich
wurde Fri. Unger, eine Freundin Roſa Luxemburgs ver
r W Liebknechts Wohnung wurde viel Material ve

agnohmt.Wie niedrig die Hede der bürgerlichen Preſſe iſt, zeigt dielliſche rig r s feine demokratiſche
latt ſchreibt:

„Wie verlautet, ſol Liebknecht ein vons Mill. Mark auf den Ramen ſeiner Frau beſitzen, jedoch
in Deutſchland keine Stenern zahleng.“

Genau das Schema, das gegen feden Keroluntionär und
gegen jede revolutionäre n angeendel wird. Man er
innere ſich nur der „Millienen“ Bebels, die jahrzehntelang
in der Saalezeitung ſpukten, und der Lüge ber ritrdaß die a e errate in den erſten Wochen ſchon 3

An 1900 Milliggen vergeudet hätten. Daß t x

Halle (Saake), Donnerstag, den 16. Januar 1919.
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Sozialdemokratiſche
für Balle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg NBuerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

t ikkenberg »Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Ecrkarts
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acht Millionen zugeſprochen werden, ift demnach noch recht
mäßig. Warum hat man nicht gleich noch eine Null an die Acht

fügt? Null bedeutet doch Nicht alſo hätte man mit 85
illionen nicht ſchwerer geſchwindelt als mit 8. Nur nicht ſo

g haft! Es gilt doch das „Wohl des deutſchen Volkes (das
ißt des Kapitals).
Berlin, 18. Januar. Wie die Voſſ. Ztg. berichtet, wurde

geſtern der e im Auswärtigen Amt Karl Kautsky,
unter der Beſchuldigung der Verbindung mit Roſa Luxemburg,verhaftet, aber kurzem Verhör ſoſer wieder ſreigelaſſen,

Truppenzuſammenziehnungen.
e NoßkeSchejdemannRegiexung zieht ungebeure Truppennach Berlin und in z6 Nähe ber Freh tn unächſt

heißt es immer: Grenzſchus im ſten! Aber nach ſeiner
eigenen Erklärung hat Noske die „Grenzſchustrupper“ in Berlin für ſeine Machtzwecke verwandt. Das läßt überall Miß
trauen und Empörung aus.
„Münſter, 15. Januar. Die Soldatenräte faſt aller weſt

fäliſchen Städte haben Werbungen und Agitation für den
Grenzſchuz verboten.

Die Braunſchweigiſche Volksregierung beſetzte die
Bahnſtrecken und erklärt, daß ſie Truppenzüge nach Berlin
nicht mehr durchläßt.

Entzückung der Stuttgarter Negierungs
ſozialiſten.

Die württem ſche irre die jeßt aus reinen Mehr
n beſteht, hat die EbertScheidemann- Regierung
in Verlin antelegraphiert: Wir freuen uns über den Erfolg
der h z Stutt art haben wir Angriffe der
Spartakusgruppe dur itgeſchulte Sicherheitstruppen im
Keime erſtickt und die Führer der Spartakusgruppe Rück,
Münzenberg, Max Barthel, Hbenle, Januns feſtgenommen.
Verhandlungen hatten wir abgelehnt. Würtembergiſche Pro
viſoriſche Regierung, Blo s.“ Zugleich hat Herr Blos fol
gende Vefügung für Stuttgart diktiert: „Keine Anſamm-
lung! Keine Demonſt rationen Nach der Wahl
raſch nach Hauſe gehen! Bei Zuſammenſtößen mit Ruhe-
Straße frei Für die proviſoriſche Regierung: Blos.“

J don Jagow war ſeinerzeit in Berlin noch ein
milder Präſibent. Das muß jetzi feſtgeſtell? werder. nachdem
man die Regierungsſozialiſten die Volizeigewalt
handhaben ſieht.

dUste Fritz Kunert

Die Stande der Entſcheidung iſt gekommen?
Am 19. Jannar iſt Wahltag,

Arbeiterinnen und Arbeiter! Nur von euch ſelbſt hängt eure
Sir ab. Ueberlegt, wem ihre eure Stimme geben wollt.

enkt daran. daß in den ſchweren Zeiten des Krieges es nur die

Unabhängige Sszialdemokratiſche Vartei
war, die unter Einſetzung ihrer vollen Kraft im Intereſſe des
arbeitenden Volkes tätig war.

Denkt daran, daß alle bürgerlichen Parteien, einſchließlich der
Scheidemannpartei, durch immerforte Bewilligung der Kriegs
fredite an den Rieſenopfern des Krieges und dem jetzigen Chaos
die Schuld tragen.

Denkt daran, daß bei ſedem Berſuch der Unabhängigen
Sozialdemokratie, das Morden draußen, das Hungern im
Jnnern abznkürzen, ſämtliche bürgerlichen Parteien einſchließ-
lich der Scheidemann- Sozialdemokratie h e end vor die
verbrecheriſche deutſche Regierung geſtellt häben.

Denkt daran, daß zur Zeit, als bereits die erſten Friedens
noten gewechſelt wurden, die bürgerliche Preſſe mit dem Vor-
wärts an der Spitze, die bürgerlichen Parteien mit Scheide-
mann an der Spitze, die Verteidigung bis zum letzten Hauch
propagiert haben.

Denkt daran, daß zur ſelben Zeit, als die Führer der Nnab-
hängigen Soziol demokratiſchen Partei wegen ihrer Propa-
ganda für den Frieden in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern
ſchmachteten, die Führer der Scheidemannpartei in Deutſch
land herumreiſten und das Volk zum Durchhalten aufriefen.

Denkt daran, daß die jetzige Regierung, die ſich ſozialiſtiſch
nennt, genan ſo wie es die frühere getan hat, gegen ſtreikende
Arbeiter Maſchinengewehre auffahren ließ.

Denkt an den Erlaß der Scheidemann-Ebert-Regierung, der
ſich gegen die „übertriebenen“ Lohnforderungen der Arbeiter
richtete und in dem wider beſſeres Wiſſen behauptet wurde, die
Löhne ſeien ſchon während des Krieges ausreichend geweſen.

Denkt an alles das und dann wählt!
Jhr Frauen und Mädchen die ihr zum erſten Male wählt!

Pergeßt nicht, daß ſämtliche bürgerlichen Parteien ſtets und
immer gegen das Frauenwahblrecht geſtimmt haben.

Denkt daran, daß bei einer bürgerlichen Mehrheit in der
Nationalperſammlung die Gefahr beſteht, daß euch die Gleich
erechtigung wieder genommen werden kann. Dieſer Gefahr
önnt ihr nur vorheugen, wenn ihr geſchloſſen
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gebt. Darum nochmals
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berga und die Mansfelder Trrkſe.
nd eRot haben r Alſerherrſhaft!

Noch ſind Bonrgeois and Agrarier, Bürger a
Junker im vollſten üppigen Beſte

Noch tobt ihr töglicher Kampf um den Profit aud Az-
beiter zu Angeſtell re müſſen ſich dieſer Profttgker
würdelss wibinen.

Noch immer werden Männer, Frauen und Jugendliche i
Gruden und Fabriken, in Stadt und Land für die Vereiche-
rung der Beſitz herren weidlich ausgenutzt.

Die wirtſchaftliche NRebermacht der Beſinenden, der Groß
eher es der Großgrundbeſther iſt noch keineswegs ge

rochen.
Machtvoll und ſelbſtbewnßt thronen die Geldlente, vie

Arbeit geber“, die „Brotherren“ über dem Volke
Tauſende und Abertanſende fühlen täglich erneut die Abhängig-
keit von ihnen. Ein Millionenheer von Arbeitern aund An
geſtellten ſteht Tag und Nacht in ihren Dienſten und muß für
ſie ſchuften.

Noch beſtehen die Dreiklaſſenvparlamente in
Stadt und Land fort als Jnſtrumente ſchamloſeſter vffew
kundigſter Klaſſen herrſchaft. ad die Seheidemänner löſen
dieſe Reaktionsherde nicht auf!

Roch ſind die Kreisausſchäüſſe ber Beſitzenden in der
Lage, Landräte und Amtsvorſteher in ihrem Sinne zu ep
nennen, zum Hohn auf die Revolution!

Noch immer haben die Grohgrandbeſitzer ihre ſelb
ſtändigen Gutsbezirke, worin ſie ſchalten und walten köngen
wie die Paſchas!

Und wieder ſollen die militäriſchen Befitzvertreter, de
Offiziere, ihrer Klafſenvorherrſchaft bei den Truppen daß
Grenzſchutz' Oſt aufrichten!

Poch immer iſt es ein unerhörtes Klaſſenvorrecht der Be
ſitzenden, für ſich die höheren Schulen und Univpere
ſitäten gauszunutzen, um dann durch höhere Bildung und
mehr Wiſſen die beſitzloſen Maſſen weitere zu beherrſchen und
auszubeuten!

och kenmer iſt die Kirche ein Machtinſtrument zugnnßen
der beſitzenden Klaſſen!

Jmmer noch können die Kapitaliſten für ihr Geld Mel
nungsfabriken, Zeitungen, in Maſſen unterhalter,
um die Beſitzloſen zu verwirren, zu beeinfluſſen und zu be
lügen!

Das alles und anderes mehr ſchürt immer noch die
Klaſſenherrſchaft her Bogrgeyis und Janker!

Und doch ſchreit man Über „Diktatze des Proletartats“?
Und hetzt gegen revolntionäre Proletarier, die glanden, mit
den Waffen der Klaſſenſchande ein Ende machen zu müſſen.
Eine ſchändliche Hetze! Das Schlimmſte aber iſt, daß gewiſſe
Führer der Regierungsſozialiſten dies Treiben begünfſtigen, je
ſogar mitmachen, Dieſe Auch- Sozialiſten ſtützen die alte
Klaſſengeſellſchaft dex Unterdrücker vnd Ausbester, ſtatz ſie zu
ſtürzen!

Proletarigt, wach auf i Rüttle wach den, der och
träumt! Der Klaſſenkampf iſt im Gange. Stückweis muß
die Arbeiterklaſſe den beſienden Klaſſen weiter die Macht ent
reißen! Wir ſtehen erſt am Anfang, aber es geht um alles
ums Ganze!

Schart euch feK und einig um daß rote Venner enrer Klaßen
kampfpartei!

Verlegung der Nationalverſammlung
Berlin, 19. Jannar. Das Kabinet trat geſtern zu einer

Sivung zuſammen und befaßte ſich mit der Friedenskon
ferenz. Es ſteht eine Veröffentlichung in Ausſicht, in der die
Richtlinien der Politik für die Friedenskonferenz dargelegt
werden. Weiter kam die Krage der Rationalverſamlung zur
Sprache. Es beſteht Ausſicht, ſie in den erſten
des Februar zuſammentritt. Ueber den Ort iſt noch keine
endgültige Entſcheidung getroffen. Dieſe Meldung bedeutet
den erſten Vorläufer der Beſtrebungen, die Nationalverſamm-
lung nicht in Berlin abzuhalten. Der EbertScheidemann
Regierung wäre auch das zuzutrauen!

neber die zukünftige Verfaſſung ſoll die Regierung bo
ſchloſſen haben: Der Föderativcharakter des Reiches wird ge
wahrt, das Reich ſoll ſich aus einer Anzahl von Freiſtaaten
zuſammenſetzen. An der Spitze ſoll ein Präſident itehen,
der auf zehn Jahre gewählt wird. Die Regierung wird
von einem Reichskanzler und KReichsminiſtern gebildet werden.
Das Parlament wird ſich auch einem vom geſamten Volke zu
wählenden Volkshauſe und einem Stgatenhauſe J
ſammenſetzen, deſſen Mitglieder von den Volkavertretungen der
Einzelſtaaten gewählt werden.

Zehn Jahre Präſident? Das ſieht Ebert ähnlich! Nnß
ein „Stagatenhaus“? Alſo eine Art Herrenhaus über der
Volksvertretung. Man ſieht. es regieren fetzt Recht
„Sozialiſten“.

Peſen unter polniſcher Verwaltang.
Berlin, 15. Januar. Der Oberſte polniſche Volkerat tn

Poſen hat der Regierung mitgeteilt, das er zwecks Aufrecht
erhaltung der Rube und Sicherheit die Leitung der Verwal
tung der Provinz Poſen übernommen und die kommiſſariſche
Führung des Amtes des Oberpräſibenten und des
präſidenten dem Rechtsanwalt von Trampcezhynſki rtragen
hbobe.

Poſen, 16 Januar. Durch Verfügung des polniſchen
Oberſten Vol?sates i die Poſener Stehtnerarbne nern

b Iung autgelöß mordem



Sicherung der Wahlhandkang.
Bei 5. Januar. An die Arbeiter ad Soldarenräte!

SFonnteg. den 19. Januar, wählt das deutſche Volk die
i rgegende Nationalverſammlung. Die große Bedeutung
eſer Wahlen braucht nicht beſonders derrgelegt zu werden.

Sie ſind erforderlich, um die Ercungenſchaften der Revolution
zeſeslich zu verankern. Dieſe Wahlen müſſen überall ohne
ede Störungen durchgeführt werden

nnrnten deutſchen Männer ung Frauen muſſen frei und un
geennfeukt on Was recht gueüben können. Hierzu müſſen die
Seite Und Soidatenräte dem Volke verhelſen. Deshalb

en wir an alle Arbeiter- und Soldatenräte Deutſchlands
die Auf rderung, alles zu tun um die Durchführung der
Wablen zur Nationalverſammlung zu ſichern

lin, 15. Januar t91
Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Revublik.
Gez.: Leinert. Cohen. Hermann Mülker.

Vom Waffenſtillſtand.
Ein deutſcher Prvteſt.

n Trier wurden die Verßandlungen zur Verlängerung des
enaütäandes wieder aufgenommen Staatsſekretär Erg-

Erger führte aus: Zas deutſche Volk will Frieden, die alliierten
Regie ngen haben anders gewolt. Sie ſprechen auch heute
a nicht vom Frieden ſondern nur von der Verlängerung desWaffenſtillſtandes. Das deutſche Volk hat die Vaffenſtiü
an os bedingungen bis zur Grenze drs Möglichen erfüllt. Am

Henuar werren von den Alliierten übernommen: 1821

O

o. en und 83 354 Wagen. Zur Uebernahme vorgeführt a
waren 4u97 LSolonmotiven und 105 625 Wagen. Daher muß
eine Konventionalſtrafe deutſcherſeits abgelehnt und eine
weitere Verlängerung der Friſt für die Uebergabe des Ver
ehrstmaterials gefordert werden. Die Alliierten daten ihrer-
ſeirs das Waffenſtillſtandsabkommen ſyſternatifch verletzt. Un
gehinderter Verkehr und wirtſchaftliche Bewegungsfreiheit zwi
ſchen den beſetzten Gebieten und dem übrigen Deutſchland ſind
vernichtet worden. Mit Entrüſtung erfüllt uns das Vorgehen
der fran-öſiſchen Beſatzungsbehörden in Elſaß-Lothringen. Alle
Maßregeln der verhündeten Regierungen in ElſaßLothringen
beweiſen, daß Frankreich darauf ausgeht, der Em ſcheidung des
Friedensvertrages vorzugreifen und ElſaßLothringen zu
annektieren, vhne daß ders von Frankreich e oft und ſo laut
geforderte Selbſtbefrimmungsredſt der Völker auch nur
Jeringſten geachtet wird. Derſelbe Vroteſt muß gegen das von
der Entente angebotene oder vielwehr aufgezwungene Finanz-
abkommen erhoben werden, das Deutſchland der finansiellen
und wirtſchaftlichen Diktatur der Entente anusliefert

Jch lege der Entente folgende drei Fragen vor Die erſte
Iautet:

1. Wann werden Sie die Bkokade aufheben? Di
Ernährung Deutſchlands verſsälechtert ſich von Tag zu Tau.
Von dem Stande der Ernährung wird es zum großen Teile
abhängen wie die innerpolitiſche Lage Deutſchlands ſich ge
ftaltet. Das deutſche Volk kann er erträgen, waffenles zu
werden, aber es würde es nicht erzragen, brotlos zu werden.
Der Hunger würde einen ſeeliſchen Zuſtand hervorrufen, deſſen
en auch die Alliierten nicht wünſchen können. z warne
ie. auch Jhre Völker ſind nicht gefeit gegen Welt

revolutjon.
2. Wird die Entente jetzt bindende Verpflichtungen eingesen

über die ſofortige Rückgabe der in ihren Händen befind
lichen deutſchen Kriegsgefangenen?

3. Wann werden wir in der ſein. den Prälimingar
frieden zu ſchließen Mehr als ſechsmal hat die deutſche
Regierung verſucht, die Verhandlungen über den Abſchluß des
Vräliminarfriedens einzuleiten. Es iſt keine Antwort erfolgt.
Der Gewalt des Siegers ſtelle ich das ewige Recht des deutſchen

gegenüber. Das Recht auf Fortentwiiung dieſesr

Lolkes
Rechts ift heilig und unvrerletzbar.

Die Friedensverhandlungen.
2London, 18. Januar. Times ſchreibi: Es i unnmtög

lich zu ſagen, wie lange die Friedenskonferenz dauern wird.
Große Anſtrengungen find gemacht worden, um ſie abzuürsen,
denn alle alliierten Nationen ſtreben dangeh, zu kriedens-

Die

mäßigen Gewohnheiten zurückzukehren und dieſe Gewobhnbeiter
in allen anderen Ländern wiederherzuſtelen. Wenn die Kon
ferenz der ſich über die Bedingungen des Pröli-minarfriedens geeinigt haben wird, werden dieſe dem Feinde
zur Annahrne vorgelegt werden. Der Frieden wird ein dik-
tierter Frieden ſein, obgleich die Bedingungen unendlich viel
wilder ſein werden, als die, welche Deutſchland, wie es den
Rumänen ſagte, uns auferlegen wollte.

Paris. 13. Januar. Es wurbe beſchloſſen, daß die erſte
forzrelle Sizung der internationalen Präliminogz konferenz am
nächſten Sonnabend ſtattfinden ſoll.

50 Milliarden Kriegsentſchädigung
Neber die 55he der von Deutſchland geforderten Entſchädi-

gungen wird viel phantaſiert. Jest ſoll Staatsſekretär Erz-
berger bei einer Konferenz mit den füddeutſchen Eiſenbahn
min fern in Ülm erkhärt haben: Marſcheoll Foch hält für an

M

gemeſſen eine Entſchädigung für den Wiederaufbau Belgiens
a n.und Nordfrankrei w in der Höhe von 30 Milliarden. Für die

ander Sbden ſei eine Summe von 29 Milliarden, zuſammen
I 4ſo 50 2riLiarden angemeſſen. Als Sicherheit werden die

liferten die Vecnfändung der deutſchen Eiſendahnen
nd der deutiten Forſten fordern.
Leine RohſtoſfeKontrolle. Aus Paris wird berichtet: Tie

r 72 nferten haben nicht die Abſicht, die Regierungskontre e
ar dahbuitrten n ter Wör rc u rer J l r ten t 1 nern P ſ3 T.keine internationale Kontrolle äberu

G

die Rohſrofſe auszuüben.
Der Adtransnort der glliierten Kriegsgefangenen aus

Deutſchland f. wie der Vorſitzende der franzöſiſchen Korn-
miſſion in Spaa am 14. Janunr mitteilkte, im großen und

2 5 920 4 z nho dzanzen als Je endet anzuſehen. Wie ſteht es aber wit den
gefangenen Ruſſen

Das verbrecheriſche Altimatum an Serbien.
Bien. 15. Januar. Der Staatsſekretär Tr. Bauer

ertlörie in einer von der ſozialdemotra: iſchen Partei ver
S 7.das Ulti tatum an Ser-

bis e3
erfammlung, daß

bien ſechs mal nen entworfen worden ſei,
ſiebenten Mal jenen Text erhielt, von dern an
nehmen mußte. daß bie Serben ihn nicht wirden annehmen
lönnen. Es darf nie wie eſchehen, daß rier Männer wie
ſeinerzeit Graf Berchtold, Geaf Stürg't, Graf Tiſze und Frei-
herr von Conrad, einen Krieg anzetteln könnten. Ss dürfe
im Staate keine Gewalt mehr geben, die nicht vom Volke ein
geſetzt und micht wergnitwortlich fei. Darum müsten vie Wahlen
die Rerolution ſichern und die Rückkehr zur Monarchie unmög-
lich machen.

Wie gegen

2 m 2anſtalteten Währ er
zum

man an

Rußland gehetzt wird
De Voſſ. Ztg. threis:: Die ruſſiſche bolſ en t iiche Geighr

r re ar D 2 731 c 53 35i 1 t v Ttrnen i 2 l v h 2 Juns über Abſchaffung der Kommandogewelt und Achn liches

u terhalt. 5901 J eer g1t-Har Trotzky ein ſtreng rer Heerjammengeſtellt, das bereits eine Million Mann deträgt,
und das auf drei Nillionen Mann gebracht werd9 nſoll. Schon rücken die Rufen gegen die oſt preußiſche Erenze
und gegen Kowno vor. Es muß uns allen lar werden: wir
eben vor einem neuen Einbruch, der an Fürchlerlichket alles
Bisberige hinter fich laſſen würde. Die Gefahr iſt überwal-

Ganz Deurtſchland, gang Europa iſt bedroht
Nur Europa? Nein, die ganze Welt und der Mond und die
Sterne dazu! Denn die ruſſiſche Sowjetregierung ſtellt nicht
8, ſondern 10, 20, 80 Rillionen Soldaten auf

tigend groß.

Die wadhlberech-.

u

egnahme kmr r 73 GEeblete. Mannekm,
14. Janugr. Die Franzoſen m bis jetzt in dem von ihnen
beſehten Gebiet Metah, beſonders Mei walzen, in Werte
von ungefähr acht Millionen Mark beſchlagnahmt.

Aus Bremen meldet die kapitaliſtiſche Eä wieder Aller
hand. Die Garniſon ſoll ſich gegen die Unabhängigen aufge-
lehnt, ſie verjagt haben. Präſident Henke ſei geſlohen und ſo
weiter. Wahrheitsgemäße Nachrichten liegen nicht vor.

AufAus dem Weſten. Eſſen, 15. Januar. (W. T. B.)
der Zeche Heleng erſchien heute morgen gegen 11 Uhr ein
Trupp von 500 Spartakiſten, die die eingefahrene Beleg aft
von 520 Mann zwangen, wieder auszufahren. Es wurde Mili-
tär angefordert, das den Zechenplag ſäuberte. Auf ſeiten der
Spartakiſten gab es ſechs Verwundete. Jm Eſſener Kohlen
revier ſind auf fünf Zechen etwa 2730 Mann nicht eingefahren.

Jn Hagen ließen Sicherheitswachen freiwillige e
rei

nach dem Often“ nicht durch. Es kam zu hlutigem Gefecht.
10 Tote und 15 Verwundete blieben auf dem Platze. Die
twilligen wurden zerſtreut.

Vom oberſchleſiſchen Streik. Beuthen, 18. Januar. Der
Betrieb auf der Ferdinandgrube ruht. Auf der Radzionza-
Grube arbeiten 75 Prozent der Belegſchaft, während auf allen
übrigen Gruben voll gearbeitet wird.

Das Ende der B. E. G. Am 1. Januar 1919 ſind alle die
Einfuhr von Lebensmitteln aus dem Auslande bearbeitenden
Warenabteilungen der Z, E. G. von den Geſchäftsabteilungen
der für die inländiſche Bewirtſchaftung zuſtändigen Rei
ſtellen übernommen worden. die alſo nunmehr alle die Lebens
mitteleinfuhr betreff Fragen zu vegarbeiten haben. Da
mit hat die aktive Tätigkeit der S. G. aufgrhört, und ihrer
Zentralverwaltung verbleibt nur 334 die Aufgabe, die Ab
wicklung der noch ſchwebenden Verbindlichkeiten herbeizuführen.

Die Revolution in Luxemburg iſt bisher wie das Horn
berger Schießen verlaufen. Jetzt wird gemeldet: „Groß-
herzogin“ Adelheid von Luxemburg. dan?t ab. Jhre Schwevs
ft er Charlotte wird Großkherzogin und keiſtete vor einer AbFpanen der Kammer am 15. t den Eid auf die Ver-
aſſung.

Die tſchechiſche Republik iſt kapitaliſtiſch! Prag,
14. Jannar Geſtern hat Miniſterpräſident Kramarz in Prag
es als Pflicht der Regierung dezeichnet, mit ſtarker Hand die
Ordnung in der Republik aufrechtzuerhalten und die bolſche
wiſtiſchen Umtriebe abzuſchneiden, wie es die Schtoeig und
andere fremde Länder getan hätten. Seit dem 10. Januar
iſt Franzensbad von tſchechiſchen Truppen beſetzt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Januar 1919

An die Parteigenoſſen und die organiſierten
Arbeiter!

Der Wahlkampf erfordert die angeſtrengteſte Tätigkeit aller
vrganiſierten Arbeiter, um unſerer Lißke, der Liſte Fritz
Kunert, ven Sieg zu ſichern. Um nun die letzten Vor
ardeiten zur Wahl zu erledigen, fordern wir die organiſierten
Arbeiter auf, am Sonnabend, ven 18. Jannar,
mittags uml Uhr, Arbeitsſchluß zu machen undſich in den Diſtriktölekalen zur Lerfügung zu
ſtellen zur Verbreitung der leslen Wahlaufrufe zum
19. Jannar.

Darum arf, zur Wahlhilfe!
Der Vorſtand des ſozialdemokratiſcheg

Bereins U. S. P. D.). Z. A. Albrecht.
nene

Was iſt am Wahltage zu beachten
Watzerechtigt ſind alle Männer Und Franuen, die am Wahl

tage das 20. Lebensjahr vollendet haben und in der Wählerliſte
eingetragen ſind. Jeder wählt in dem Bezirtk, in dem er
zur Jeit der Aufſtellung der Wählerliſte wohnte und in die
Wählerifte eingetragen ift.

Wer ſeine Wohnnng gewechſelt hat, er?undige ſich, falls er
abgelpietern wird, in dem Stimmbezirk, zu dem er auf Grund
der früheren Wohnung eingetragen ſein kann, ob er dort
wählen kann.

Der Wahlakt geht in der Weiſe vor ſich, daß der Wähler
oder die Wählerin den Umſchlag in Empfang nimmt, in den
er den Stimmzettel zu ſteden hoat, Legibt ſich in den für die
Beheimhaltung der Vahl vorgeſehenen Nebenraum oder den
Nebentiſch, der ſo eingerichtet ſein muß, daß man unbeau“
ſichtigt ſeinen Stimmzettel in den Umſchlag ſtecken kann, tritt
dann an den Wahltiſch, nennt ſeinen Namen und ſeine Woh
nung und übergibt den Umſchlag mit Stimmzettel dem Wahl
vorſteber oder deſſen Stellvertreter, der ihn in die Wahlurne
legt. 9weckinäßig iſt es, ſich mit einem Ausweis z3 ver
ſehen, für den Fall, daß der Wahlvorſteher die Identität des
Wählers anzweifelt.

Um die Ungültigkei!“ des Stimmzettels zu vermeiden, emp
fiehlt es ſich, nur einen gedruckten Stimmzettel abzugeben.
Wer für die Liſte der unabdängigen ſogialdemokr tiſchen Var-
tei ſtimmt nimmt

die Liſte Fritz Kunert.
Mo oſle an dieſer Liſte keinerlei Aende-

rungen vornehmen, da durch Hinzufügen von Namen
einer anderen Liſte der Stimmgzet: el ungültig werden kann.

Der Wahlakt beginnt morgens um 9 Uhr und endet um
8 Uhr abends. Wer es irgendwie ermöglichen kann, gehe gleich
früb zur Wghl, da in den Nachmittagsſtunden ein ungeheurer
Androng zu erwarten iſt. In jedem Wahllokal in Halle, als
Beiſpiel genommen, haben gegen 2000 Wähler ihr Wahlrecht

e 16 u C S z b r r m 92 56ausſgzuiben, ſo daß auf jeden Wähler nur eine Wahlzeit don 20
J c 2 F 1aden entfällt. alſo zeitig wählen: Nach den

lvorſchriften muß der Wahlakt um 8 Uvr geſchloſſen wer
alſo diejenigen. die um s Uhr ihren Stimmgettel

Darum

2 T T- 4 v Vnockt geben haben, dann ihres Wahlrechtes verluſtig
J R 4 r 7 J 8gehen, auch wenn ſie um s Uhr im Wahllokal anweſend ſind.

d 2 7 3 zum Wahliage ſeine Wohnung wechſelt. läßt ſich
dem Drte, den er verläßt, eine Beſcheinigung ausſtellen. daß
an der Wählerliſte geſtrichen iſt, dann kann er die Auf

nahme in die Wählerliſte ſeines neuen Wohnortes beantragen.
eeeea o

Heidenſtäck eines revolutlonären Matroeſen.
t ein echter Hallenſer Junge, noch keine Zwanzig alt.

Aber rapfer ſteht er ſeinen Mann im Kampfe für die Rero-
ion. Am Sonnton hat er ein Heldenſtück vollbracht. Eines,

da frn iftände zugleich zeigen, wie es mit den „unbewaffneten
Depionſtranten für Ebert-Scheidemann“ beſtellt war.

Es war am Sonn:ag zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmtttags.
Die Spannung zwiſchen der Artillerie und den Matroſen war
noch nicht ausgeglichen. Unſer „Mariner“ kam als Ordonnanz
von Wettiner Hof aus über den Riebeckplatz. Hier begegnete
er einem Auto das mit drei Offizieren vom 36. Regi-
nient beſest war, die zwet Maſchinengewehre. eine
Anzabl Handqgrangten und Revolver mitführten.
Die Aſickt erraten und Halt rufen war eins. Die Offiziere
muß en Ausfteigen und die Waffen auslieferr. Einer wollte
ſich aus dem Staube machen, aber unſer Mariner ſetzte hinter
her und zwang den Flüchtling mit vorgehaltener Waffe zur
Rückkehr. Inzwiſchen ver beiden anderen Arre

ſFeuten. e nas dem Wetftner Hof „Angelaben“ waren in
Goldenen Kugef zu verſchwinden. Aber dieſe Abſicht gelag
daneden, denn ihr Verfolger war ihnen mitſamt dem drit
Offtzier ſchnell auf den Ferſen und konnte alle dreie e

bringen. yJm Wettiner wurden die Legitimationen geprüft,r V i ſich ergab, daß alle oſtlier
Sonntag bewaffnet in die Stadt gegangen waren. e
übrigens auch die abgenommenen Revolver bewieſen, die ſo
am Abend als „Beute des be der Militärkommiſſu
in größerer Zahl angeſammelt hatten.tet die a Behandlung in ihrer „Gefanga
chaft“ ſind die Offigiere ſehr erfreut geweſen. Sie haben de

arinekompagnie das Zeugnis einer ausgezeichneten. e
diſziplinierten Truppe ausgeſtellt und bezeugt, daß fich

inewachen am Wettiner Hof ohne Tadel benommen hätte
au enüber dem Demonſtrationszug.

n ie hatten doch eigentlich nur einen Soldaten e
ſozialiſtiſchen Revolution beobochten können. eine
jugendſtarken, begeiſterten, tapferen!

Gegen Volksſtimme- Lügen und Thiele-
Schwindel.

Das gemeinſte aller in Halle erſcheinenden Blätter iſt diVolksſtinme. Jn bezu u die Vergewaltigung der S.
eit übertrifft dies S emannblatt ſogar noch die Saale
eitung, in deſſen Druckerei jetzt die Volksſtimme hergeſtelh

wird, neuerdings ſogar unter teilweiſer Benutzung des Texte
aus dem ſog. „demokratiſchen“ Blatt.Jn der Blitiwo h Nummer eſchteht die Vergewaltigung de

Wahrheit in nicht weniger als vier Fällen damit ſchor
der Rekord erreicht iſt, weiß man freilich immer noch nich

Nationalverſammlungs-Wahken.
Nr. 1 Artikel, überſchrieben „Sooo?“. In der Beſprechung

einer Bekanntmachung des BVegirksArbeiter- und Soldaten
rats wird geſagt: denn die Kilianſche Preßfreiheit mit
der Vorzenſur für alle Wahlflugblätter und mit der wieder
holten Störung der Zeitungsbetriebe war nicht mit der Mei,
nungsfreiheit in Einklang zu bringen. Und weiter: „Der
Amksmißbrauch gegen die Meinungsfreiheit der Bevölkerung
bleibt alſo nach wie vor ein Sonderrecht des Vorſitzenden dez
Halliſchen Arbeiterrates.“ Jch frage: „Wie kommt die Volkz/
ſtimme zu dieſen Behauptungen?“ Kann ſie einen Fall an-
führen, in dem ich die Preßfreiheit beſchränkt oder die Vor
zenſur für WBahlflugblätter oder die Störung der Zeitungz-
betriebe veranlaßt oder gebilligt hätte“ Wenn ſie es tun
kann, dann bitte heraus damit! Sie wird es nicht tun können,
denn das Protokoll des Arbeiter und Soldatenrates wird auß
weiſen, daß ich es war, der bei Beginn der Sparta-
kustätigkeit in Halle gegen die Beläſtigung
der Zeitungen auftrat und der beim Soldatenrat den
Antrag ſtellte, alle hieſigen Zeitungen mit Sicherheitswachen

zu verſehen. er. 2 Artikel Demonſtration der Bergarbefter“. Hier iſt
vom „Aufputſchen“ die Rede „durch Leute, die nicht in den
Reihen der Bergarbeiter ſtehen und mit der Bergarberter-
bewegung nichts zu tun haben“. Die durch die Demonſtranten
erzwungene Tätigkeitseinſtellung der Bezirksleiter ſoll Wſein, well e „Rechtsſozialiſten ſind. Se enüber iſt
zuſtellen, daß die Angeſtellten des Bergarbeiterverbandes es
abgelehnt haben, die Intereſſen der ſtreiken-
den Braunkohlen und Kali-Bergarbeiter zuvertreten und daß hieraus ſich der nach unſerem Dafür-
halten allerdings berechtigte Unwille entwickelte.

Nr. b Notiz, wörtlich aus der r übernommet,
Demonſtration vor dern Oberbürgermeiſter“. Darin heißt es:

„Darauf wurde der Bürgermeiſter gezwungen, ſich mit den
Demonſtranten nach dem Rathaus zu begeben und ging mit
der Abordnung der Demonſtranten in die in dem Stadthaus
tagende Sitzung des Arbeiterrates.“ Aus den Fingern ge
ſogener, aufgelegter Schwindel. Oberbürgermeiſter
Rive hat ſeine Wohnung am Kirchtor Dienstag
abend infolge Uebereinkommens mit derDeputation der Demonſtranten überhauptnicht verlaſfen. Tine Anfrage der VolksſtimmeRedak-
tion, der auch Ehrenmann Thiele angehört, beim Arbeiterrat
hätte genügt zur Feſtſtellung dieſer Tatſachen. Hat man ab-
ſichtlich darauf verzichtet? Wollte man ſich dieſe Gelegendeit
zum Schwindeln nicht entgehen laſſen? Glaubte man, es ge
nügr, ſich hinter der Sadle-Heitung verſtecken zu können, wenn
man auf die Finger geklopft werden würde?

Nr. 4. Artikel „Mit den Waffen der Wahrheit“. Soll Ant
wort ſein auf meine Abwehr vom r Dinge über die
Klarheit beſteht für jeden, der Wahrheit Wahrheit ſein läßt,
berühre ich nicht. Es gibt Menſchen, die mich nicht beleidigen
können, Unb zu denen gehört Thiele. Er ſchreibt neuerdings:
„Die Verteidigung des Stadthauſes durch Maſchinengewehre
ſoll unerläßlich geweſen ſein, weil von glaubwürdiger Seite
Meldungen eingelaufen ſeien, es ſolle ein bewaffneter Angriff
ſtattfinden. Man könnte fragen, ab fich Kilian nicht ſchämt,
mit ſolchen windigen Ausflüchten zu operieren. Aber ich ſtelle
aus beſtimmten Gründen dieſe Frage nicht, ich will nur darauf
hinweiſen, daß der Zug ſich in ſeinem vollen Umfange vor aller
Augen entwickelt hatte und daß jeder ſehen konnte, d die
Teilnehmer unbewaffnet waren. Mit zwei geſunden Au
hätten alſo die Meldungen von glaubwürdiger Seite in Ni
aufgelöſt werden können.“ Wie kann man nur ſo alt und noch
ſo naiv ſein Noch dazu nach vier Jahren Krieg. Jch habe die
Probe noch nicht gemacht, aber ich verbürge mich, in meinen
Taſchen zehn Eierkandgrancten und zwei Revolver unter
bringen zu können, ne daß „zwei gefunde Augen“, ſelbſt wenn

ie einem Volfsſtimme-Redakteur gehörten, etwas bemecken
nürden. Außerdem atte ſich gefchrieben, was die Volk sſtimme
ſicher geleſen hur: „Der Schutz des Rathauſes und
des Stadthauſes hatte mit dem Zug für dieRegierung Ebert- Scheidemann nicht das
Allermindeſte zu tun.“ Auf dieſe Tatſache beziehe ich
mich erneut, um die Volksſtimme-Gemeinheit gegen den Ar
beiterra: feſtzuſtelen. Weiter: Thiele beſtreitet, auf den Ar
beiterrat einen volitiſchen Druck ausüben zu wollen. Verlangt
er, daß wir ihm das glauben, nachdem er in der Sonnabend
Sißung des Arbeiterrates die Notwendigkeit iner Neuwahl
des Arbeſterrates im Anſchluß an die Auflöſung des Soldaten
rates ſchüchtern andeutete? Dann (was gar nicht in ineinem
Aufſatz, ſondern in dem Berichte von der Arbeiterratsſitzun
am Sonntag zu leſen ſtand): man habe ihm einen Vorwu
gemacht, daß er am Montag nicht in der Sitzung des A.-R. ge
weſen ſei und Bericht über die Verhandlungen am Sonntag er
ſtattet hätte. Schlan wie ein Fuchs, aber trotzdem ziemlich
dumm, wi ſich Adolf aus der Schlinge ziehen mit der Redens
art: Wenn man nicht erfährt, daß eine Sitzung ſtattfindet,
kann man nicht anweſend ſein.“ Die Tatſachen: Thiele war
Mitglied einer Deputation des Arbeiterrates, er wußte,
am Sonntag eine Sibung ioar, er hätte durch ein Telephon-
eſpräch erfahren können, daß die Sitzung am Abend noch in
ermanenz ragte, weil der Bericht der Deputation von den

überaus wichtigen Verhandlungen mit der Artillerie erwartet
wurde. Thiele bat es vorgezogen, die in amtlicher Eigenſchaft
erfahrenen Tatſachen dem Acrbeiterrate vorzuenth ilten und ſie

e

er meint dies Verhalten könne er verankworten, dann iſt das
ſeine Sache. Der Arbeiterrat hat bereits kund«
getaän, daß er mit dieſer Wethode der Aus
übung eines Vertrauensamtes nicht einvevr
ſtanden iſt.

Endlich, s Hauvt und Schlußſtück gegen mich: „Es iſt ein
Ungluch, daß er die Stellung einnimmt. Er hat den Sparta
kiſten zwar aogeſchworen, aber er verfolgt bis zur Stunde die
partakiſtiſche Takti? Zu be rn iſt nur, daß Tau-
ende hieſiger Arbeiter noch nicht einſehen, wohin der

Jch weiß. noch dasührt, den Kilian ihnen weiſt Stdah e

Denn wir haben noch zehn Tage bis zum Abſchluß der

daß

für die Vorlaſtinmne und die Saolezeitung auszunuhen. Wenn
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Reler, vielleicht der meiſtenaber auch, daß die Zeit a
W ſeiner Demagogie ern

gen die Verdächtigung, ich verfolge die ſpartakiſtiſcherati ſage ich kein Wort mehr. Das 5 n Kehagpfer
wer die ahrheit in fo ungeheuerlicher Weiſe vergewaltigt,
wie Thiele es tut. Oder iſt dies Urteil etwa zu dert Müßte
ich nicht vielleicht Rückſicht darauf nehmen, daß Thiele gegen
wärtig mit dem austejeichneten Herrn Heims von der Sagke-
eitung in einem Gebäude zuſammenarbertet; Herrn Helms,
em Thiele ſelbſt kürzlich in öffentlicher ArbeiterratsSitzung

das Zeugnis ausgeſtellt hat, er müſſe anmomentaner
Geiſtesgeſtörtheit gelitten haben Jch will es
annehmen, obzwar man es im Hinblick auf den letzten, ſehr
deutlichen Satz faſt nicht mehr annehmen kann. Denn tie
Worte: „Jch weiß aber auch, daß die Zeit bald genug kemmen
wird, wo er die Früchte ſeiner Demagogie erntet,“ ſollen doch
wohl heißen, daß ich bald infolge meiner Tätigkeit für die
Sache der proletariſch ſozialiſtiſchen Revolution hinter ſchwe
diſchen Gardinen ſitzen werde auf Geheiß der Scheidemann-
Schergen. Denn daß Thiele darauf hinarbeitet, daß er aus
dieſem Grunde mit ſeinen VolksſtimmeLügen gegen mich Hetzt,
um das Bürgertum aufzuputſchen, liegt doch klar zutage.

Doch gemach: es jſt noch nicht aller Tage Abend. Und wie
Lügen kurze Beine haben, ſo wird, deſſen lin ich ewiß
eintreffen, was ich Thiele Arzlich ſagte: Seine Tätig
keit wird mir nicht fo fehrſhaden, wie ihm

O. Kilian,Vorſitzender des Vollzugsausſchuſſes des Arbeiterrrs zu Halle.
ar

eſtgen Arbeiter Jch
uns tommen wird, wo er die

Die erſte Sitzung des neuen Soldatenrates.
Die in den ledten Tagen neugewählten Vertrauensmömner

der Halliſchen Garniſon traten am Mittwech, 10 Uhr vor
mittags, im Stadtverordnetenſaale zuſummen, um die Neu
k?onſtituierung des Soldatenrates vorzunehmen. Jnfelge, der
wichtigen Vorgänge der letzten war die Lage äußerſtſpannend, zumal es ja klar war, daß durch die Wahlen ledeu

tende Aenderungen in der n etzung erfolgt waren.Die Zunahme der Artillerievertreier (von 6 auf 21) fiel
ſofort ins Auge.

Kamerad Gruner eröffnete die Sißung und rer in
Anbetracht der Menge zu erledigender Arbeiten friſch ans Werk
zu gehen und ſich nicht mit Vergangenheiten
D einſtimmigen Beſchluß wurde Gruner zum Verſamm-
lungsleiter gewählt.

ne längere Geſchäftsordnungs-Debatte wurde hervorge-
rufen durch das Verlangen des Artillerie- Leutnants Schmidt,
nächſt feſtzuſtellen. daß nur gewählte Vertreter anweſend
ind. Bei dieſen Auseinanderſetzungen zeigte ſich recht ſehr die

gereizte Stimmung, die durch die Vorkommniſſe der letzten
Tage hervorgerufen worden war und die auch im weiteren
Verlauf 337 oft den ordnungsgemäßen Gang der Verhemd-
lungen gefährdete. Lebhaftes Befremden rief es hervor, als
ſich bei r der Vertrauensmänner herausſtellte, dadie 8. Erſ.-M.G.K. gewiſſermaßen zwei mal exiſtierte, u
zwar einmal rechtmäßig, in den Quartieren des Waldkater,
und ein zweitesmal in der Artilleriekaſerne. Die letzten Man
date wurden für nichtig erklärt.

Noch einmal kommt G zu r c Audeiw
r r r als von Schmidt ver rd, daß allenicht als gewählte Vertrauensmänner im le anweſenden
Perſonen aus dieſem gewieſen werden ſollen. Von mehreren
Rednern wird das Verlangen als ein

Angriff auf den Arbeiterrat
und dabei betont, daß der Soldatenrat nur in

emeinſchaft mit dem Arbeiterrat erſprießliche Arbeit leiften
Beſchloſſen wird, daß die Betreffenden im Saale ver

v

könne.
bleiben.

Bei der nunmehrigen Konſtituierung werden die bisherigen
Einrichtungen eines Vollzugsausſchuſſes und eines engeren
Rates beibehalten. Weiter wird mit großer Mehrheit ein An-
trag angenommen, wonach die früheren t des Vor-
ſtandes wählbar ſind, auch wenn ſie nicht als Vertrauenemann
der Truppe gewählt ſind.

Jn den
Vollzugsausſchuß

werden gewählt die Kameraden: Gruner mit 120, Adler
mit 92, Platen mit 76 und Beilicke mit 74 Stimmen.Weiter wurden Stimmen abgegeben für Jänicke 52, F er ch
Lande 50 und Schmidt 39. Nach weiteren Wahlen und
längerer Verhandlung kommt Kamerad Grun er auf die Vor
gänge in der Artilleriekaſerne zurück und hält es für nokwendig,
das der nunmehr neukonſtruierte und arbeitsfähige Soldatenratdie Einhaltung der getroffenen Verrinharungen ſordern müſſe.

Entwaffnung und Entlaſſung der Kiviliſten
in der Artilleriekaſerne müſſe nun endlich durchgeführt
werden. Gruner weiſt darauf hin, daß die Halliſchen Ardveiter
die Vorbereitungen in der Kaſerne als gegen den Arbeiterrat
gerichtet anſehen und mit wirtſchaftlichen Gegenmaznahmen
von weitgehender Bedeutung drohen.

Schmidt iſt der Anſicht, daß die Sicherheitstruvten nicht
genigten. Zur r ſei aufgefordert umBerliner Zuſtände zu vermeiden. in letzter Zeit kein ver
handlungsfähiger Soldotenrat in Halle vorhanden war, habe
man ſich an die Berlinex Regierung gewendet und von Noske
die Zuſtimmung für die Aufſtellung von Freiwilligen be
kommen. Der Zweck ſei einzig, für Ruhe und Ordinng zu
ſorgen und die Wahlen zur Nationalverſammlung ſicherzu
ſtellen. Dieſe Ausführungen riefen lebhaften Wider
ſpruch hervor, und nach längeren Auseinanderſetzungen ſtellt
Kamerad Gruner feſt, daß ſämtliche Truppen der Garniſon
Halle ſich bereit erklärt hätten, für die Sicherheit in der Stadt
inzutreten. Eine Urſ für die Bildung von Freiwilligenkombagnien liege daher nicht vor und die widerrechtlichen Zu
ſtände im Süden der Stadt müſſen beſeitigt werden.

Adler nimmt die Lage ernſt, weshalb es unbedingt Pflicht
des S Rates ſei, Wandel zu ſchaffen. Länger zu reden ſei
zwecklos. Es liege an den Kameraden der Arillerie, den

drohenden Streik der Arbeiter S
akzuwenden.

Inzwiſchen iſt eine Vertretung des geſamten Arbeiterrats
für den Amtsbezirk Ammendorf erſchienen Auch ſie verlangt
energiſch im Namen der vertretenen Arbeiter die Durchführung
der getroffenen Vereinbarungen. Jm Roſengarten ſeien Waffen
und Munition haufenweiſe abgeladen worden. Jm Laufe der
vorigen Woche ſei

das Waſſerwerk militäriſch beſetzt
durch 38 Mann mit einem Maſchinengewehr. Derartige Maß-
nahmen ſehen die Ammendorfer Einwohner äls

Vorbereitungen zur Gegenrevolutivn
an und verlangten die ſofortige Auflöſung dieſer Bewegung,
die ein Werk gegenrevolutionärer Offiziere ſei.

Einſtimmig. wurde hierauf beſchloſſen, daß die Zivilperſonen
in ver Artilleriekaſerne zu entwaffnen ſeien und die Ange
hörigen anderer Truppenteile zurückgezogen werden müſſen.
Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde eine Kommiſſion
gewählt, die ſich ſofort nach der Kaſerne kegab.

Ebenſo wird ein Antrag angenommen, der beſagt, daß ſämt
liche Zivilperſonen, die im Beſitze militäriſcher Waffen ſind,
zu entwaffnen ſeien.

Bezüglich eines wiederholt aufgetauchten Gerüchts erklärt
Rhein vom A.-Rat: „Es gibt in Halle keine be-
waffneten Arbeiteret trat ein Zwiſchenfall ein, der trotz der erheiternden Ab

zchſlung, die er den Sitzungsteilnehmern brachte, wohl doch
einer näheren Aufklärung bedürfte. Dem Verſammlungs

leiter ſtellte ſich ein Herx Nard als Regierungsvertreter vor

v J n t man S wer den e Tlecenuis
er Demonſtration abgegeben Außerdem behauptete der

Herr, von Noskeermächtigt zu ſein, dem Soldatenrat
mitzuteilen, daß Halle ein freiwilliges Volkswehrregtment auf
ſtellen könne.“ Kamerad Ferchlandt ſtellte zunächſt feſt, das
der ohne jeden Ausweis erſchienene Herr wohl einige perſön
liche Befanntſchaften in der Regierung hatte, daß es ſich aber
keinesfalls um einen Regierungsvertreter handeln könne. Durch
teephoniſche Anfrage in Berlin wurde dieſe Auffaſſung be-
ſtätigt. Dem Herrn wurde daher auch deutlich geſagt, daß
Halle nod. immer in der Lage ſei, ſeine Angelegenheiten ſelbſt
zu regeln und auf feine Hilfe verzichte. Die Verſfamnmilun
hatte nicht übel Luſt, die Sache als irgendeinen Putſchverſuch
angzuſehen, und mehrfach wurden Rufe nach Schutzhaft
lant. Recht un klar war der Vorgang jedenfalls und das größte
Mitrauen wohl berechtigt.

Von Schmidt wird ein Antrag eingebracht, wonach der Sol
datenrat erklären ſoll, daß er

die Regierung Ebert Scheidemann ſtütze.
In der lebhaften Debatte wird von den meiſten Rednern er
klärt. daß man fich nicht als Stütze von Perſönlichkeiten be
zeichnen könne. Für die Haltung des Soldatenrats könnten
allein ſachliche Gründe maßgebend ſein. Angenommen bei
einzelner Stimmenthaltung wurde folgende Ertlärung:

„Der Soldatenrat erklärt, daß er voll und ganz hinter der
jetzigen und jeweiligen ſozialiſiiſchen Regierung fteht.“

Eine weitere angenommene Erklärung lautet:
„Der S.Rat erachtet es für ſeine Pflicht, für den ruhigen

Verlauf der Wahlen zur Nationalverſammlung zu ſorgenund beſchließt, daß der A.-Rat erſucht wird, i. be r
klärung abzugeben.

Die nunmehr erfolgenden
Wahlen zum engeren Ausſchuß

ergaben die Wiederwahl der geſamten bisherigen Ausſchuß-mitglieder. Gegen Abend erſcheint die nach der Artilleriekaſerne

entſandte Kommiſſion und berichtet, daß durch Regimentsbefehl
den Forderungen des Soldatenrats Rechnung getragen ſei. DieDemobiliſierung ſei in vollem Gange. Frolge techniſcher
Schwierigkeiten ſei aber die Beendi u heute abend 6 Uhrunmöglich, und man habe die griß Donnerstag mittag
12 Uhr verlängert.

Dem Antrage von 8000 Kriegsbeſchädigtere, r Vertreter
ihrerſeits zuzulaſſen, wurde zugeſtimmt. Ebenſo wurde ein
Antrag angenommen, welcher beſagt, S den unterſtützungs
berechtigten Angehörigen der Mannſchaften des Sicherheits
regiments die Unterſtützung weiter gewähren iſt.
wurde weiter beſchloſſen, den Betreffenden einen Vor von
75 Mk. zu zablen, falls die Au 7 der Unterſtütz bisDonnerstag mittag nicht durch agiſtrat angeregt ift.
Nach Erledigung einiger weiterer minder wichtiger Angelegen
heiten erfolgt gegen 7 Uhr Schluß der Sitzung

Lohnbewegung der ſtädtiſchen Arbeiter.

t r r De derä en Arbeiter igte am Dienstag mitder Aufſtellung von Lo fordernngen. Viagiſtret in
Kürze zugeſtellt werden ſollen. Durch die Erfaßrung ie ever

dieſen Verſchiarbeiten. T hatte der neugebi Betriebsareine wögs Vorlage au arbeitet die der h ur
Beſchlußfaſfſung unterbreitet wurde. Die Grundlage bideten

die Ent sverbältniſſe der Staatsarbeiter. Die Be
rechtigung dieſer Forderun wurde ſeitig mit N
betont unter dem Hinweis die Gemeindear
am ſchlechte entlohnten Arbeiter überhaupt
ſei nicht von der Kand zu weiſen daß die Arbeiter ein großer
Teil Schuld ſelbſt trifft. Statt dur

ierzu

terrat

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in ven

Verlufſtliſten gemeldet:
Prenßiſche Verluſtliſte Nr. 1329. Jnf.-Reg. Nr. 443. Utffg.

Paul Naumann l. verw.
Preusiſche Verluſtliſte Nr. 1330. Reſ.-Jnf. Nr. 72.Vizefldw. Richard Pfeiffer verm. Gefr. Otto d verm.

itt verm.
g. Nr. 263. Vzfeldw. Paul

Emil Fiſcher l. verw. Kurt verm. Kurt
Re

Richard Schiller l. verw. Walter Kaempf l. verw.
Walter Dilsner verm. Reſ-Jnf.
Eder gef.
Fritz Vogen verm. 4. Landſt.-Jrif.-Erſ.-Bat. d. 4. Armeekorps
(Altengrabow IV 22). Hans BVöge geſt. inf. Krankh. Ulanen-
Regiment Nr. 4. Oskar Ebersbach verm. illi Madike verm.
Feldart.-Reg. Nr. 45. Gefr. Franz Meye ſchw. verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1331. Reſ.-Jnf.Reg. Nr. 88.
Vzfeldp. Paul Krüger verm. Gefr. Willi Danker verm. Willi
Achterderg verm. Kurt verm. Horn. Kurt Pilger
verm. Utffz. Richard w. fr. Paul Tietzeverm. Willi Oertel verm. 1 Weiſe verm. Wilhelm
Streit verm. Wilhelm Wippkinger verm.

Berichtigung früherer Angaben. Otto Kutſcher a. Gfgſcht.
zurück. Artur Schmidt a. Gfgſcht. zurück. Gefr. Adolf Reifel
a. Gfaſcht. zurück. Jnf-Reg. Nr. 111. Kurt Enterlein verm.

Otto Lei l. verw. 7. LandſtJe Nr. 282.Jnf.-Erf.-Batl. d. 7. Armeekorps Merſeburg IV 25. Paul
Marquardt inf. Krankßh geſt.

Preußiſche Verku Nr. 1332. „Reg. Nr. 40. Arno
Bennewitz gef. Reg. Nr. 79. Hermann Kölling,
bish. verm., [t. priv. Mitt. i. Gfgſcht. Flieger Abteil. Nr. 81.
Serg. Karl Lützkendorf ſchw. verw.

„Jm Namen der Offiziere.“ Jn einer großen, fettgedruck
Anzeige in der geſtrigen Abendausgabe der Saalezeitung

wird Verleumdungen der Offiziere entgegengetreten, die an
geblich von einem „Poſten der Sicherheitswache des Soldaten
rates vor dem Wettiner Hof“ ausgeſtreut werden ſollen. Die
„Verleumdungen“ werden darin erblickt, daß man die Offiziere
gegenrevolutionärer Beſtrebungen bezichtigt und
behauptet, daß ſie auch den e am ntadieſen Charakter namentlich dadurch aufgepr hätten. daß ſie
die Veranlaſſer der Schießerei auf dem Riebeckplate geweſen
ſeien. „Dieſe Behauptungen werden als „erlogen und unwahr“
bezeichnet. „Das Verhalten der Offiziere ſeither (1) dürfte
nur als einwandfrei bezeichnet werden“ erklärt „im Namen
der Offiziere“ wer? Ein Niemand, denn der tapfere
Held, der angeblich „im Namen der Offigiere“ ſpricht, hat
nicht den Mut ſeinen Namen zu nennen. Am inter-
eſſanteſten an der ganzen Erklärung iſt indes ihr t
in dem verſichert wird: „Jhre Teilnahme (die der Offiziere
an Demonfſtrationszügen ſoll nur bekunden. daß ſie feſt auf dem
Boden der neuen Regierung Ebert- Scheidemann ſtehen.“
Achott, dieſe Harmloſen! Und die Herren die ihre Offizier
uniform mit dem gewöhnlichen Soldatenrod vertaufcht
haben und draußen in der Artilleriekoſerne die jungen
unaufgeklärten Soldaten gegen die übrigen Kameraden in der
Garniſon aufgzuvpntſchen tun dies wohl a als
Se lbhalter der Regierung rt Scheidemann Könnenaus die Offiziere des alten Syſtems wirklich aus ehrlicher
leberzeuginng „bekunden“, e feſt auf dem Beden der
Regierung Sbert Scheidemann ſtehen ſo könnte damit der
reattionäre Charakter dieſer auch ſozialiſtiſchen Regierung gar
nicht ſchärfer gekennzeichnet werden.

Eine Mahnung zur Höflichkeit erlöst der Arbeiter
za t in am ädtiſqen gäzjgzgeamt

rn
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r Frauen beauftragk die Arrtrage
efreiung aus der Irſoracersiehn

dieſe beauftragten Damen der Stad 3unhsflich behandelt werden, veranlaſſen uns, mit Deutlichke
darauf dinzuweiſen, daß die Beauftragten mit im Namen
des Arbeiterrates handeln und demzufolge in der Er
ledignng ihrer Miſſion durch ungebührliches Benehmen nicht
zu behindern ſind. Arbeiterrat zu Halle. (Vollzugs-
ausſchuß: Chemnitz.

Das Arbeiterſekretarigt Halle wurde in den Monaten
Oktober, November und Dezember von 602, 595 und 902 Per-
ſonen in Anſpruch genommen. An dieſelben wurden 640, 629
und 719 Auskünfte erteilt. Darunter befanden ſich 44, 50 und
69 ſchriftliche Auskünfte. Den breiteſten Raum nahmen wieder
die Militärangelegenheiten und die damit im Zuſammenhang
ſtehenden Unterſtützungsangelegenbeiten ein. Seit der Demo
bilmachung nehmen auch die gewerblichen Streitigkeiten wieder
u. Schriftſäte (Geſuche uſw.) wurden 161, 106, 108 ange

igt.

an ben Arbeflerraf
zu prüfen. Klagen,

verwaltung teilweiſe

Nenauflage des Fernſprechteilnehmer-Verzeichniſſes. Mit
dem Drucke des neuen Fernſprechteilnehmer-Verzeichniſſes
für den Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) wird in den
nächſten Wochen begonnen werden. Es iſt daher erforderlich,

jeder Teilnehmer die bisherige Eintragung ſeines An
uſſes ſofort daraufhin prüft, ob Aenderungen er

orderlich ſind. Dringend erwünſcht ift es, daß die vielfach an
gewendeten Fremdwörter, B. Atelier. Coiffeur, Deli
kateſſen, Galanterie, Konfitüren, Parfümerie, Salon, Uten
ſilien uſw. durch deutſche Worte erſegt werden. Die
künftig gewünſchten deutſchen BVezeichnungen ſowie alle ſonſterforderlichen Aenderungen auch die erſt ſpäter eintretenden

Wohnungsverlegungen uſto. ſind ſogle ich dem
uſtändigen Poſtamt (in Halle dem Telegravhenamt) ſchrift-i mitzuteilen. Ebenda ſind die Redingungen fur die Ein-

tragung von Anſchlüſſen an mehreren Stellen des
Verzeichniſſes zu erfahren.

Die Beerdigung des Schölers Albert Pfifferling, der am
Sonntag ein Opfer der unglückſeligen Schießeref auf dem Rie-
beckplatze wurde, erfolgte am Mit:woch unter frarder Beteili-
ging Die Matroſen- Kompagnie hatte eine Abordnung mit
Blumen und Kränzen gefſchickt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7* Uhr, wird
d'Alberts Oper Tiefland wiederholt. Morgen, Freitag, geht
Boieldieus komiſche Oper Die weiße Dame in Sene. Sonn
abend Fauſt von Goethe. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
r dieſe Vorſtellung bereits um 6 Uhr beginnt. Sonntag nach
mittag Volksvorſtellung Die vorſichtige Jungfrau, ein gotiſches
Luſtſpiel von
Bizet.

Thalklig- Theater. Am Sonntag, den 18. Januar,
kommt im Thalia- Theater ſeitens des Stadttheater-Perſonals
der Schwank Familie Schimek von Kadelburg zur Aufführung.

Die Handtaſchen entriſſen wurden am Mittwoch gegen
7 Uhr abends in der Reichardſtraße von zwei Soldaten und
einer Zivilperſon der Frau eines Profeſſors und einer Paſtors-
witwe. Die Täter flohen in der Richtung Advokatenweg und
entkamen unerkannt.

alter Harlan, abends 779 Uhr Carmen von

Die Durchſuchung der Hamſterlager durch den
A. und S. Nat

wird erklärlicherweiſe von den davon Betroffenen namentlich
dann nicht als beſondere Annehmlichkeit empfunden, wenn die

ausſuchungen für den Arbeiterrat den gewünſchten Erfolg
ben. Dazu gehören auch eine Reihe Einwohner don Döslau,

u deren Wortführer ſich Herr Dr. med. Schleiff machtt. Dieſer Herr hat unterm 22. Dezember 1918 eine längere

„Beſchwerdeſchrift“ anden Landrat des Saal-
Ireiſes gerichtet, in der er ſich nicht nur höchlichſt entrüſtet
über die vom Dölauer Arbeiterrate vorgenommenen Haus-
ſuchungen, ſondern ſeinen Beauftragten auch noch allerhand
Ehrenrühriges nachſagt. Dieſer brave Bürger erdreiſtet ſich,
in ſeiner Eingabe an den Landrat u. a. wie folgt zu verdächtigen
und zu ſchmähen:

Die Lente (alſo die Durchſucher) ſind durchweg An
hänger der unabhängigenſozialdemokrati e n
politiſchen Partei, ſie ſind zum Teil ſogar erheb
2767 wegen Roheitsvergehen, Betrugs un

erbrechen gegen das Eigentum vorbeſtraft
Das Ziel ihrer Betätigung iſt ausſchließlich das ihnen ver

haßte Bürgertum, und ihm gegenüber verſchaffen ſie ihrem
Machtkitzel Geltung in r Weiſe. Zudem.“ ſo ver
dächtigt der edle Mann anmutig weiter, „iſt es Lein Wunder,
das Diebſtähle und Einbrüche überhandne hmen, wenn durch nicht einwand freie Perſonen Diebe s-
gelegenheiten durch genaue Jnaugenſcheinnahre der Vor
rats und aller anderen Räume, ihrer Verſchlüfſe uſw. er
ſpäht und vielleicht denjenigen bekannt-egebenwerden, die ſich alsdann auf dem Ge
iete des Diebſtahl und Einbruchs be

tätigenRaummangel verbietet uns, auch alle die übrigen Schmähun-
gen und gemeinen Anwürfe dieſes erzürnten Spießers noch hier
e Von den Dölauer Mithürgern, in deren Namen
ich Herr Schleiff noch mitentrüſtet, ſcheinen etliche gar nicht
zu wiſſen, wie ſie auf die Liſte gekommen ſind von zweien
wird uns dies g eſtimmt verſichert. Frgendwelchen
weiteren Erfolg als den, daß Herr Dr. Schleiff einmal ſeinem

Hergen gegen die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
L machen konnte, hat übrigens ſeine Stilühung nicht gehobt:
Der Landrat des Saalkreiſes, Herr v. Kroſigk in der Ge
ſinnung und in dem abfälligen Urteil über die Arheiterräte
a Herr Schleiff ein Herz und eine Seele! mußte ihm er
lären:

„Dem., wie ich zugeben muß, ſehr bedenklichen und bedauer
lichen Treiben (1) einzelner ſolcher Arbeiterräte Einhalt zu
tun, ſtehen mir hinreichende Macht mittel
nicht mehr zu Gebote. Jch kann daher Jhnen und
den übrigen itunterzeichnern der Eingabe nur anheim-
137 ſich ſelbſt zu helfen, indem Sie den Vertretern der

rbeiterräte den Zutritt zu ihren Wohnungen verweigern
und ſie, falls ſie trotz wiederholter Aufforderung ihre Woh
nung nicht verlaſſen, bei der Staatsanwaltſchaft wegen
Hausfriedensbruches zur Anzeige zu brin-

en. Ob dann nicht etwa infolge eines etwaigen neuen
mnneftieerlaſſes die Schuldigen trotzdem ſtraffrei (1)

ausgehen, iſt allerdings eine andere Frage.“
Der Schlußſatz in der Antwort eröffnet einen ebenſo inter

eſſanten Einblick in das Seeleninventar des Herrn Landrats,
wie die „Beſchwerde“ in das des Herrn Dr. Schleiff. Gemein-
ſam iſt ihnen beiden der Haß gegen das Syſtem der A. und
S.-Räte, und nicht zulezt wahrſcheinlich auch deshalb, weil
unter ihm die in den Kreiſen des Herrn Dr. Schleiff heimiſchen
Hamſter und Schleichhändler ihr ſchamloſes Treiben heute
nicht mehr ganz ſo ungeſtört ausüben können, als zu der Zeit.
wo der Herr Landrat voch alleiniger und allmächtiger Gebieter
im Saalkreiſe war. Die Zeiten haben ſich eben geändert:
früher ließ man freilich ganz andere Leute „ſtraffret
ausgehen“. Natürlich: Von Rechts wegen!“

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle u.
(U. S. P. D.)

Ouittung.
Folgende Beträge ſind eingegangen:

Stadt: 35,20 Mk. 8. Rate. 18. Diſtrikt. Land: 60.94 Mk.
10. Diſtrikt. Königſtraße: 8,50 Mk. 3. Rate. Diſtrikt Gimritze
22.28 M. Diſtr leitau Löbejün 8,45 Mk. Diſtrikt Ni

9h 8 Vertiſeerterict
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Das „Teilen“ beſorgen die Großgrundbeſitzer und
Kapitaliſten, die für ſich Milliardengewinne machten.

Der Sozialismus organiſiert das Wirtſchafts- e
leben ſo, daß jeder ſein Auskommen findet. e

Nur Großkapitaliſten und Junker verlieren ihren
Einfluß. Kleine Vermögen, der Ertrag eigener
Arbeit, werden jedem geſichert.

Auf zum Kampf gegen die Bereicherung. Wählt
unabhängige Sozialdemokraten,

die Liſte Fritz Kunert.

Frieden vor 2 Jahren möglich.
Jm Januar 1917 wurde mit Wilſon bereits verhandelt!

Der wahnſinnige U-Bootkrieg zerſchmetterte
dieſen Friedensverſuch.

Bürgerliche u. Regierungsſozialiſten bewilligten
dazu neue Milliarden.

Sie ſind alle mitſchuldig an der langen mörde-
riſchen Kriegsdauer.

Sie tragen mit der verbrecheriſchen Regierung
an der rieſigen Blutſchuld.

Wählt dieſe Gewaltmenſchen nicht wieder als
Volksvertreter!Wählt uur unabhängige 60 zuldecolraten,

die einzigen Kämpfer für Frieden und Freiheit,
die einzigen Träger der Revolution!
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befchloſſen:

Nr. 13. 30. Jahrgang.

Aus der Provinz.
Für die Kriegsblinden!

Aufruf zur Meldung für Sonderunterſtützung.
Der BezirksArbeiter- und Soldatenrat teilt mit: Der

trat zu Merſeburg hat 2000 Mk. zur Veiſilung an die
erungsbezirk Merſeburg wohnenden KrKegsblin-

gung geſtellt. Alle hierfür in Frage kommen-
re sdatenrates überſten Arbeiter oder Soz. Kriegsblindheit ſofort ſchriftlich melden beim

Vezirksarbeiter- und Soldatenrat Merſeburg (Schloß).
J. A.: W. Koenen.

(Die Zeitungen des Bezirks werden um Nachdruck gebeten.)

Wahlkreis Mansfeld.
Einige ländliche Orte find über die Wahl zur National

vexſo g am Sonntag noch im Zweifel. Es muß die
volle unperänderte Liſte mit dem erſten Namen Kunert
abgegeben werden. Kein Name darf rin wer
den. Ferner empfiehlt es ſich, daß die Wähler ſchon früh
von 9 Uhr ihr Wahlrecht ausüben. Um 8 Uhr abends iſt Schluß,
ohne Rückſicht darauf, ob noch Wähler im Lokal fich befinden.
Die örtlichen Parteiverwaltungen können ſchon vor dem Sonn
tag dem zuſänhigen Wahlvorſteher ihre Wünſche auf Be
ſetzung des Wahlvorſtandes unterbreiten. Zwei Mann von
unſerer Partei würden genügen, eventuell kann auch eine Frau
noch mit in Vorſchigg gebracht werden. Auch follen Frauen
bei der Stimmzettelverteilung vor den Lokalen mit heran-
gezogen werden. Einige Orte ſind mit der Einſendung der
Veträge für Verſammlungen und Liſten noch im Rückſtande.
Wir erſuchen um Regelung.
Wahlleitung der U. S. P. Mansfeld. Eisleben, Telephon 289.

Bauernräte für Beſeitigung der Milchabgabe.
Eine äußerſt erregte Verſammlung der Kreisbauernräte des

Kreiſes Liebenwerda beſprach kürzlich die zwangsweife
Abgabe der Milch an die Molkereien. Es waren 37 Bauern
räte, der Leiter der Kreisfettſtelle und viele andere Intereſſen
ten zugegen. Man erblickte in der Aufhebung der beſtehenden
Zwangsmaßregeln eine allgemeine Beſſerung der Lage. Die
Zwangsabgabe der Milch wirke vernichtend auf die Kleinbauern
und nehme ihnen die Luſt zum Berufe. Der Schleichhandel
werde begünſtigt und der Großgrundbeſit entlaſtet. Der Ver
treter der Kreisfettſtelle warnte vor einem gewaltſamen Ein
griff und gab die geſetzlichen Beſtimmungen bekannt. Mans aber nicht um Geſetzesbeſtimmungen und nahm

einſtimmig folgende Eingabe an:
„Die unterzeichneten Bauernräte haben einſtimmig folgendes

Die Butterrollen und Zentrifugen werden am
20. Januar d. J. vom Verſchluß geöffnet und die bisher be
ſtehende Milchabgabe wird eingeſtellt. Sie ver-
pflichten ſich andererſeits, pro Kuh und Woche ein Stückchen

Pfund) Butter abzuliefern und den Preis für S Pfund
bis zum 10. Februax d. J. auf 83,70 Mk. feſtzuſetzen. Nach dieſem
Zeitpunkt halten ſie einen Pfundpreis von 6 Mk. für ange
meſſen (9) und erſuchen den Kreisausſchuß, in dieſem Sinne
bei der Regierung vorſtellig zu werden bzw. die Genehmigung
hierzu einzuholen. Die Bauernräte ſind der Ueberzeugung,
daß nur der Mittelſtand in der Lage iſt, durch Selbſthilfe in
der Ernährung beſtehende Schwierigkeiten zu überwinden. Sie
verpflichten ſich ferner, für die Abgabe der Butter und Mager-
milch in dem bisherigen Umfange zu ſorgen. Die Verſammlung
iſt der Meinung, c bei einer eventl. Ablehnung.
ſeitens des Kreisausſchuſſes obiger Beſchluß trotzdem zur
Durchführung gelangen muß.“ Man ſieht, die
Bauern ſetzen ſich ohne weiteres über alle Verordnungen hinweg.
Sie machen Revolution in ihrem Sinne.. Die Unzufrieden
deit mit deri Molkereien hat dieſen Schritt der Bauern reifen
laſſen. Es muß abgewartet werden, ob er überall durchgeführt
wird, was die Molkereien dann mitſamt der Hreisfettſtelle tun
werden und ob die allgemeine Fetterzeugung geſichert bleibt.

Glänzende Gemeindewahlſiege im Bezirk Leipzig.
An den vergangenen drei Sonnfagen haben im Leipziger
Bezirk mein g wahlen nach dem neuen Wahlrecht
ſräligefunden. Jn Betracht kommen eine Anzahl von Ge-
meinden, von denen ein Teil von induſtrieller Arbeiterſchaft
devölkert iſt, ein anderer Teil jedoch durchaus agrariſchen
Charakter zeigt. Trotz des agrariſchen Einfluſſes haben dieſe
Wahlen überall der Unabhängigen Sozialdemokratie glän-
gende Wahlſiege gebracht. Jn allen Gemeinden mit Ausnahme

von drei kleinen agrariſchen Gemeinden, hat ſie die abſolute
Najorität in den Gemeindeparlamenten erobert. Jm
ganzen wurden bei dieſen Wahlen abgegeben für die bürger-
lichen Parteien etwa 12 500 Stimmen, für die Rechtsſoztaliſten
rund 1500 Stimmen, für die Unabhängige Sozial-
demokratie jedoch rund 26 000 Stimmen. Das ift
ein Gradmeſſer für die kommenden Nationalverſammlungs-
wahlen am 19. Januar.

Schkeundit. Kartellfisung. Nach Srledigung vex-
ſchiedener Eingänge gab Gen. Blankenburg den Kaſſenbericht
vom 2. Halbjahr. Die Einnahmen betragen 762,78 M., die Aus
gaben 254,08 Mk. mithin iſt ein Kaſſenbeſtand von 508.70 Mk.
vorhanden. Sodann gab Gen. Schreiter den Jahresbericht.
Nitgliederbeſtand am des 4. Quartgls: männliche 564,
weibliche 129, zuſammen 698 Mitglieder. Gen. Müller gab be
kannt, d die vom Kartell geforderte Erhöhung der Tagesſätze
für die Erwerbsloſen in einer Eingabe an den Magiſtrat ein
gereicht, fedoch unberückſichtigt geblieben ift. Daraufhin iſt eine
Deputation im Verein mit dem Appri rat zum Bürgermeiſter
geſandt worden; dieſer erklärte ſich für unzuftändig und verwies uns, unſere Forderung beim Kreiſe eingureichen Am
nächſten Tage hat die Vertretung mit dem Landrat verhandelt.
Dort wurde in der Frage des Arbeitsnachweiſes für Schkeuditz
eine baldige Einigung gefunden. Ueber die Erhöhung der
Säte zur Arbeitsloſenunterſtützung konnte ein Reſultat nicht
ergielt werden ſondern ſollte dieſes durch eine Eingabe an den
Regierungspräſidenten geregelt werden. Da der Parteiſekretär,
welcher die Erteilung von Auskünften im hieſigen Arbeiter
ſekrelariat mit übernommen hatte, e 1. April nach Merſe

rg überſiedelt, marht ſich die Wahl zweier Axheiterſekretäre
notwendig. Gewählt wurde H. Petzold und für den zweiten die
Wahl zurückgeſtellt
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Blindgänger. Die Scheidemänner haben ſich in den
Kopf geſetzt, Mansfeld unter allen Umſtänden zu erobern. Der
von Halle hierher geſetzte Wahlleiter iſt zwar ſehr rührig, er
wilßte aber doch wohl einſehen, daß ſeine Bemühungen vergeb-
lich ſind. Kürgzlich hatte man eine Reihe Verſammlungen vom
Bergarbeiter-Verband veranſtaltet, wo angeblich über Knapp-
ſchaftsangelegenheiten r werden follte. Aber die

erren Undeutſch, Hendrich uſw. agitierten flott für ihre
cheidemannrichtung. Jn Viſchofrode hatte man Frauen und

Männer eingeladen, um hernach gehörig abzublitzen. Einige
Scheidemänner haben auch erkannz, daß es nichts mit dieſer
ſchwankenden Richtung iſt, und ſind zur Unabhängigen Sozial
gen Partei übergetreten. Heftige Erregung macht
ſich übrigens gegen die Begirksleitung in Halle des Berg
arbeiterverbandes bemerkbar. Ganze Diſtrikte wollen dem
Verbande den Rücken kehren, und bedarf es nur eines An
ftoßes, und der ganze Bau geht in Trümmer. Das wäre aber
perkehrt. Die Organiſation muß aufrechterhalten werden.
Haben ſich die betreffenden Perſonen verhaßt gemacht, ſo müſſen
ſie entfernt werden, der Verband muß bleiben. Hoffentlich
macht der Erregung beſſere Einſicht Platz.

Der heilige Profit in Gefahr Welche Ueber
windungen es den Unternehmern koſtet, um den Acht
ſtundentag einzuführen, iſt bekannt. Hier in Eisleben beſteht
die ſkandalöſe Einrichtung daß einige Schloſſereien dutzendweiſe
Lehrlinge an begreift die Eltern nicht, die ihre
Kinder ſolen Lehrkingszucht anſtalten zuführen. Aber auch
für dieſe Betriebe gilt die achtſtündige Arbeitszeit. Da ſind
einige Herren quf den ſchlauen Gedanken verfallen, die Lehrzeit
einfach um 24 Jahr zu verlängern. um ſo zu dem entgangenen
Profit zu kommen. Am Sonnabend gab man den Lehrlingen
ein Schreiben an die Eltern mit nach Hauſe, wonach der Vater
mit dem Anſinnen durch Unterſchrift die Zuſtimmung geben
ſollte. Das iſt durchaus unzuläſſig. Ob der eine Herr den
Vetrieb wegen achtſtündiger Zeit aufgibt, wie er androht, iſt
ſehr zu bezweifeln, denn dann gibt er ſelbſt zu, daß er ſich nur
durch Lehrlingsarbeit halten kann.
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Kurdidaten zur NAüfonlberſumnlun,

Die Kandidaten der Anabhängigen Sozialdemokratie
für den Wahlbezirk Halle Merſeburg

ſind
Kunert, Fritz, Schriftſteller, Gr.Lichterfelde.
Raute, Guſtav, Zigarreufabrikant, Eilenburg.
Koenen, Wilhelm, Redaktenr, Halle.
Düwell, Bernhard, Redakteur, Jeitz.
Hübler, Anng, Hausfrau, Schkeuditz.
Menzel, Guſtav, Kaufmann, Halle.
Hildebrandt, Julius, Parteiſekretär, Halle.
Kasparek, Gottlieb, Redakteur, Halle.
Banſe, Paul, Geſchäftsführer, Halle.
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Vornſtedk. Gründung eines Parteivereins. Da
ſich hier 130 Genoſſen und Genoſſinnen der U. S. P. an
geſchloſſen haben, ſo wurde kürzlich die Vereinsgründung vor
genommen. Genoſſe Hermann wurde zum erſten Vorſitzenden,
Blume zum Schriftführer, Buſſe als Haſſierex gewählt. Ferner
wurde Gen. Schmeißer zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und
als Reviſoren die Genoſſen Gutwaſſer und Wetzel gewählt.
Der Ort wurde in ſieben Diſtrikte eingeterlt, und es wurden
dem Hauptkaſſierer noch 6 Diſtriktskaſſierer beigegeben.

Bitterfeld. Man ſchreibt uns Veraltete Zuſtände
hier auf der Chemiſchen Fabrik Griesheim Elk.

erk I in Bitter hie Hatte es den Anſchein, als ſollte es
mit Einſepen der Revolution auch hier anders werden, ſo ſieht
man ſich jetzt ſehr getäuſcht. Seit November beſteht ein Be
triebsvertrauensmännerſyſtem, welches ſchon 3 bis 4 mal ge-
tagt hat. Als nun der Achtſtundentag zur Einführung gelangte
und unter Fortfall der Kriegszulage ein Einheitsſtundenlohn
feſtgeſetzt war, glaubte der Arberterausſchuß ſeine Pflicht ge-
tan haben. Mag er ſich nur einmal die Beſchlüſſe der eten Serkanenomarnerdecſgm lung ins Gedächtnis rufen, ſo
wüßte er, was er zu tun hätte. Oder glaubt er, daß die Ver
hältniſſe der Arbeiter hier zu glänzend find? An den Ar-
beitern der Werke liegt es nun einmal ſelbſt. Ordnung zu
ſchaffen und zur Wahl eines neuen Arbeiterausſchuſſes zu
ſchreiten, um den Arbeitern Gelegenheit zu geben, ihre Be
ſchwerden richtig anbringen zu können.

Delitzſch. Welche Mengen Nahrungs mittel die
Landwirte immer noch ſo hintenherum verkaufen, ging aus
einer Beſchlagnahme, die am Sonntag auf dem Berliner Vahn-
hof vorgenommen wurde, recht deutlich hervor. Ein Zahlmeiſter
aus Leipzig hatte nicht weniger denn 23 Pfund Schweineiett,
eine 28 Pfund ſchwere Wurſt und ein vagr fette Hühner ein
epackt. Dieſe Nah rungsmittel hatte er von einem Landwirt
düler cue Groß-Kyhna gekauft Für 15 Pfund Wurſtfert

iſt der Preis von 156 Mk. pro Pfund und für weitzes Fett
18 Mk. pro Pfund gezahlt worden. Die Wurſt koſtete 37 Mk.
Jn der Vorausſetzung, daß dieſer Landwirt ge
ſchlacht et haben müſſe, fand andern Tags eine Hausſuchung
ſtatt. Bei dieſer Durchſuchung fand man nicht weniger denn
über 7 Zentner Fleiſch, Wurſt und Fett. 3 Zentner davon
wurden beſchlagnahmt und der Allgemeinheit zugeführt. Ein
anderer Herr verſuchte Stück Butter und einen Rollſchinken
nach Leipzig zu ſchmuggeln. Auch dieſem Herrn wurden 5 Stück
Butter abgenommen. Die Butter ſtammt aus der Molkerei
Klein-Kyhna. Aus beiden Fällen iſt klar zu erkennen, daß noch
ſehr viel Nahrungsmittel im Schleichwege verſchwinden. Es
ift eine Schmach, daß es für die Reichen immer noch möglich
iſt, die beſten Lebensmittel auf Grund ihrer finanziellen
Leiſtungsfähigkeit für ſich zu ergattern. Jm Kreiſe ſind wir
keum in der Lage 5 Gramm Butter pro Kopf und Woche
herauszuquetſchen, und hintenherum wird die Bevölkerung
von einigen Wenigen ſchamlos betrogen.

Eilenburg. Am Sonnabend demonſtriert die
Arbeiterſchaft. Jn der letzten Wahlvereinsverſammlung
iſt einſtimmig beſchloſſen worden, am Sonnabend, den 18.
von nachmittag an, in allen BVerrieben die Arbeit einzuſtellen,
alſo am Nachmittag vor der Wahl zu feiern. Dieſer Nach-
mittag wird zu einem großen Demonſtrationsumzug benutzt
werden. Alle Wähler und Wählerinnen Eilenburgs treffen
ſich nachmittags 2 Uhr am Schützenhaus. Von hier gus wird
der Umzug Punkt *53 Nhr begingen. Wähler und Wählerinnen
erſcheint vollzählig zum Demonſtrationsumzug. Eine Demon-
ſtration hat nur Wirkung, wenn dies in Maſſen geſchieht! Das
Wahlkomitee befindet ſich a Wahltege von morgens s Uhr
an im Alle Genoſſen und Genoſſinnen, welche

Steinſtraße 1.

Elſterwerda. la uSogzital demokratiſchen Partei Deutſchland
Der Wahlausſchuß der Unabhängigen

Beilage zum Volksblatt.
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en ar.ſich am ltag zur Verfücmng ſtellen haben ſich dort zu
melden. Vorfitzender des Wahlkomitees iſt der Genoſſe Quitzſch.

Vahlverrin Eſter

Halle (Saale), 16. Januar 1919.

Je

der Wahl im Gaſthof zur Sonne,werda, befindet S während
Telephon Nr. 27.

Pröſen. Eine Mitgliederverſammlung des Soz.
Wahlpereins fand Sonntag ſtatt. Es konnte feſtgeſtellt werden.
daß ſämtliche alten Mitglieder nach Heimkehr aus dem Felde
ſich wieder zu uns gefunden haben, ſo daß wir faſt die Friedens
ſtärke von 600 Mitgliedern wieder erreicht haben. Gen. Rößger,
welcher wieder z i teiter gewählt iſt. beſprach in
ausführlicher e die Wahl zur r r rforderte die Mitglieder auf, ſich recht zahlreich an der Wahl

u bete en. Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daßGen. Ruthmann zur Preußenwahl in Pröſen ſucht

Magdeburg Ein Proteſt gegen demokratiſche
Regktionäre. Wie überall im Reiche haben im
Wahlbezirk Magdeburg- Anhalt die Demokraten ein inniges
Bündnis mit der Reaktion abgeſchloſſen. Als Proteſt gegen die
konſervativ demokratiſche Verbindung überwies Dr. Groß hier,
Mitglied der Deutſchen demokratiſchen Partei, dem n m
kratiſchen Wahlfonds 1000 Mark als Proteſt gegen das Zu
ſammengehen der demokratiſchen Partei mit der Reaktion,

Gewerkſchaftliches.
Gewerkſchaftsführer im Kriege?

Wie manche rechts ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer während
des Krieges die Jnteregſen der Arbeiterſchaft vertreten haben,
geht aus einem Aktenſteck hervor, das ſich unter den Geheim-
akten des Leipziger samtes gefunden hat. Danach lief
für den Gewertſchaftsbeamten Gericke vom Polzarbeiter-
Verbande beim Kriegsamt Leipzig eine Reklamation ein, die
nicht etwa ausging von ſeinem Verbande, ſondern von einem
Hauptmann beim Generalkommando, der als Vorſitzender des

lichtungsausſchuſſes für das Arbeitszwangsgeſetz tätig war.
Dieſer Herr Hauptmann begründete die Reklamation Gerickes
damit, daß, wenn Gericke eingezogen werden würde, ein Un
abhängiger an ſeine Stelle treten könnte und bei den Ver
handlungen den Unternehmern gegenüber erhebliche Schwierig-
keiten machen würde. Herr Gericke wurde tatſächlich auf
dieſe Begründung hin für längere Zeit reklamiert, weil
er die Arxbeiterinterefſen gegenüber den Unternehmern nur
Iau vertrat. So ſehen manche „Arbeitervertreter“ aus.

Allerlei.
Neun Menſchen verbrannt. Am Montag abend brach im

Mittelgeſchoß des Zwirnereigebändes der Firma Karl Böttger
in Neukirchen bei Krimmitſchau ein Brand aus, der ver
mutlich infolge Heißlaufens eines Lagers entſtanden war und
ſich mit unheimlicher Schnelligkeit weiter verbreitete. Die zu
Hilfe eilenden Perſonen vernahmen aus dem oberſten Stock
werke Hilferufe, wo mehreren der Ausweg durch das Flam
menmeer abgeſchnitten war. Bei dem Brande haben neun
Perſonen den Flammentod erlitten, während
andere mit Verletzungen davonkamen.,

Der Verkehr durch die Luft. London, 14. Januar. Evening
News wird amtlich mitgeteilt, daß die Admiralität ein großes
Luftſchiffbauprogramm vorhabe. Es werden gasgefüllte Luft
ſchiffe gebaut mit einer Verdrängung von 2 500 000 Kubikfuß,
einer Tragfähigkeit von 60 Tonnen, einem Aklionsradius von
8000 (engl.) Meilen, einer Schnelligkeit von 65—-70 Meilen di
Stunde und einer Beſatzung von 26 Mann. Der Bau noch
größerer Luftſchiffe ſoll geplant ſein. Paſſagierfahrten in
naher Zukunft werden prophezeit.

Letzte Nachrichten.
Liebknecht und Roſa Luxemburg ermordet

Berlin, 16. Januar. (W. T. B.) Beſtimmt auftretende
Gerüchte wollen wiſſen, der in der letzten Nacht verhaftete Karl
Liebknecht ſei bei einem Fluchtverſuche im Tiergarten am Neuen

See erſchoſſen worden. Auch Roſa Luxemburg ſoll wäh-
rend ihres Abtransportes ans dem Edenhotel von der wütenden
Menge aus dem Wagen geriſſen und getötet worden ſein. Eine
amtliche Beſtätigung der Gerüchte liegt noch nicht vor.

Briefkaſten der Redaktion.
Grille 25. Ein Militärrentenempfänger kann ſich nur zum

Erwerb ader zur Feſtigung von Grundbeſitz mit der Kriegs-
oder Verſtümmelungszulage abfinden laſſen. Der Antrag iſt an
die Ortsbehörde zu richten, die ihn weiterzugeben hat.

50 F. Der uneheliche Vater hat nicht das Recht, das un-
eheliche Kind entgegen dem Willen der Mittter zu ſich zu neh-
men, gleichviel wie alt das Kind iſt.

O. S., Lennawerk. Sie können in L. gur Hälfte Gemeinde
ſteuer herangezogen werden. Dafür muß Jhnen in Jhrem
Heimatsorte die Hälfte Gemeindeſteuer erlaſſen werden. Da
gegen läßt ſich nichts machen.

Amtliche e Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle JIlmenau.

Freitag, den 17. Janunar: Unbeſtändig, etwas ühler, Nieder
ſchläge in Schauern.

W JV d Aumreth hatten 27
Arbeiter und Arbeiterinnen ſowie ihre Angehörigen wäß

ſelbſtverſtändlich
ſozialdemokratiſch!

der Verhältniswahl mit gebundener
und Wählerinnen nicht für einzelneBei Liſte ſtirn:Wähler

ſondern

eTat di a

für die Partei.
Aenderungen der Stimmzettel (Streichungen) find zwe

los. Hinzufügung anderer, nicht auf dem Wahlvorſchlag der
Partei ſtehenden Namen machen den Stimmzettel

nugültig!
Gobe »olſo jeder den vollſtändigen,

unveränderten
Stimmgettel der Unabhängigen Sozialdemokra-
tiſchen Partei ab
Die Liste Runert fst zu wählen?

a



Operetten Theater.
Täglich 7 Uhr 44682

le Meurche Suaune.

Operette von Jean Gilbert.
Jn VorbereitungInkognito. Operette von

Rud. Relſen.

mir 3*4 Uhr:er dirweigeter.

Soldaten halbe Preiſe.

Walhalla

gigtt: Preiſe, Kigder

Kaſſe 10 1 u. 4--6.

Stadttheater.
rei S rr 17. Januar 1919:a Ende 10 Uhr.die weige Bame.

Komiſche Oper von Bo jeldien.

Sonnabend, Anfang 6 Uhr:Faust.

N halſa Theater 4
ple! des Slacttdemter-Fersangls.e tag, 18. Ja nuar 1919

abend 5 7 Uhr:
uFamille Schimek.

Luſtfp c von K zadelburg.

a

Okue Bezngsehein!
2 800 Dagr
Lede erschuhe
daner! za fte Qu v W D
HolzsEin- g. Vert: i ans

z Sollte z 22d r 3 vkeglara
e zuchen!

äcnen
Nenanfert tigsungen, im

arbeltung u. R epe raturen.S a i 42 72,
4424 Böllbe rge erweg 7 II.
Falhn n. s ubttachen

in islage, ebenſokeit R ne Koffer

Scheramen, Früh
fachen Außerſt preiswert.

ne
kiein. Fehlern beſond. billig.H Stelndorſf,

n ——DEAbdruch-alerial.
lage vietz: szurtstr.

tie große Feafter,ginet Zet, 8 Stüc
8 Stück gute

Flügel a Lattenund Sre ertüren, Fenſterladen c ifen, Hand
griffe, rer fjäulen. 3 kleine
Trepben, 9 et ter r Lamdr ien.

2kleine Scherafenſt etür mit S gelicheibe, Aus
eine Pifſvirbechke Sanb-inſtr en n Die es mehr.Otto ienter,

Tri raße 4442n

Heiz enaus eder Holzpan Cogris alle Gröf
verkan cänd,
Zapfenſtraße 18 a

T nen n
ann e u

marie
hre Loeſſta

a2551 Senatgert n
fur und kleinen

zu verkaufen.Franz Greteo,
Radewell-Ammendorf,

S Kerf ſtr. 11.

rüben

Poſten

Kuhren
er aufen.
ranz Groele,
Radewel-Ammendorf,252 El ter es l.
mr fehle mi ich bei allen vor
kommenden Arbeiten
Koauvepède o nnnn,

G irh Wilhelm-er. Eilendurg ſna t 14.

Pelzſachen
werden ſchnell, gut i. di l. urn
gearbeitet, neu gefertigt in der
Mnrchiere Spiegeigtade 41.

Eine noch uter alt. gebr.
ſchwarze Militärhoſe, ſowie
eine blaue Litewka mit

kra r ufen geſuen e Uibrien, t

n W

Ein Poſten mit

de

*2524

Afeulte Swenennlnyen

Sonnabend, den 15. Januar, abends 8 Ahr,
im Volkspark, Burgſtraße 27, und

im Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.
Der Kandidat, Genoſſe Kunert, und Hennig ſprechen über:

Rebpolutien Gegenrevolution Nationalverſommlumg.

Bei der hohen Bedeutung der Wahlen muß Mann und Frau zur Verſammlung

Das SS dltepramenade ſie

Fernruf 5738.

IIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX III

Maria Foin

t

in dem groczen Drama

S 57

Ab morgendienen e do und an v e

We

Fernruf 1224.

Kpoſſo-Menſer.
Täglloh abende 74 Uhr

„Dle Prinzessin vom NI.“
Operette tie 8 Akten v. Vletor Holiäader.

Pannekleker Dr. Max Walden
Ververteu 9- 5-7 Var, Sonntags cuanlerdrecden

Döllmät2-
Freitag, 17. Januar, abends 7 Uhr,

im Palmenbaum:
S Oeffentliche

Wählekberſammlung,

Genoſſe Jänicke ſpricht über:
Revolution Gegeurevolutien Hatlonalrerzamnmlumn

Viggo Larsen

e

7 Heute neues re
Neue Parze: Panas Junge, urkomlsch.
Ernkass 9 Unr Er BSetrieb am Platze.

v —TTA u e a„Oberpollinger“
4439 Houto, Donnerstag

Crosser Sonder-Ahbend.
Voranzeige: W 2. grouser Hauxballl

m Oiensta9. den 21. Jan 7979.
AhSaalschloßvrauerei.

Reute, Oonnerstag, den 76. Januar 4447
BaEl mit vollem Orchester.

Delitzseoh (U. S. P.)
Freitag, 17. Jannar, abends S Uhr,

im Lindenhof:
S Oeffentliche

Fkauenverſammlung.
Thema:

Frauen und die Ratienalberſammlung.
Referentin: Frau Hübler Schkeudttz.

Zu dieſer Verſammlang find alle Frauen
und Mädchen eingeladen.

2552 Die Wahlleitung.
Delitzſch.o P. D.

Am Freitag, den 17. Jannar,
abends S Uhr, im „Lindenhof“:

heder errang
aller Parteigenoſſen iſt dringende

Der Vorſtand.
Pelltzseh.

Lartoffel „Verkaufspreis.
Infolge der Erhöhung der Kartoffelpreiſe für Erzeuger

muß auch der Reindandelspreis vom 15. Jauunar ab von7 auf 8 Pf unig für das Pfund erhöht werden.
„„De elitzſch, den 13. Januer 1819

Der Magiſtrat.

z DHoeolitas c.
Haſenfleiſch- Verkauf

bei Riohard Sisolst. KArenzgafſe, auf Abſchnitt Pr. z27
der Lebensmittelſcheine atn Z. Ktag, den 17. d. Mts., vomittags von 9 16 Uhr 4525, von 10-- i Ub-
Rr 4626 4565 je Pfund Hafenfleiſch. Spätere r
holung nicht geſtattet.

du Erſcheinen

Pflicht. *2558

Ol en 40 I. Deligzſch, den 14. Januax 1919. Der Megiſtret

on gee,
Reine Erlebniſſe als Gewerkſchaftsangeſtellter.

Stellungnahme der

z SSchtnng!
Donnerstag, 16. Jannar, abds. S Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:
OeffentlicheSullöfelſannlung

Zum Vortrag kommt:

Ein r wie oppoſitionelle Angeſtellte in
ihrer Gewerkſchaft behandelt werden.

Referent: Genoſſe Karl Kürbs Halle.
Genoſſen und r Die gegenfätzliche politiſche

n

in dem Kriminal Sehanspiel

Die Vision. I Ah
a ſetzter Tag: Stuart Webbs. 4486 l Heute, letzter Tag Joe

Leßtin.
Sonnabend, 18. Jannar, abends 7Uhr,

im GCasthause pur guten Ouellos
Oeffentliche

Wöählerberſgmmlung
Genoſſe Jänicke Halle ſpricht über:

KRevolution, Gegenrevolution,
Nationalverſammlung.

Wählerinnen und Wähler! Auf zur Verſammlung

4463 Des SS Oeſfentliche
Wählerversammiungen

HMorl,
Donnereteg, 10. Januar, abends 8 Unr,
in Wagners Gasthof,

Referents: Genosse Rössler- Halle-

Lehbendork,
Donnorstag, 16. Jannar, abende 7 Uhbe,

Gewerkſchaftsangeſtellten gegenüber
dem Gros der Gewerkſchaftsgenoſſen zwingt mich, einmal
in das Treiben dieſer Leute hineinzuleuchten. Erſcheint
desbakh in Maſſen. Die Mitglieder des ebeltarveu
verbandes ſind ganz beſonders eingeladen.

tletallarbelter Verband
Verwaltung Halle.

Freitag, den 17. Januar. abends 7 Vhr,
Gewerkachaftahnus

Braunchenversummlung
der Klempner, Inctanateure m deren Helfer.

Tagesorénung:Enägültige Stellungnahme zur Loknfrage.
Die Kollegen müsgsen Mann fär Mann erzcheinen.

1446 Die Branehenteltang.
Zöllverg-Wörmlitz.

ca i den N. Janvuar, abends 7 Uhr,im Gasthof:“bistriktsversammlung.
Arbelter-Sport-Kartell, Hulle d. S.
FfFreitag, den N. Januar, abends S Uhr,

im Gewerksehaftshause“t

S Sitzung.S Vereine, welche dem Sport Kartell
veu, en erſucht, je zwei Vertreter zu enta laden wir die Cport-Vereine, welcheS n Sport Kartell anzuſchließen, höf

Um pümnktliches Erſcheinen erſucht 4428v Verstand. J. A.: X. Bandermann.

Achtung! Achtnug!

Bitter felcl.Freitag, d. 17. Januar, abds. S Uhr,
im Reſtaurant Hohenzollernz

Craxxe Fruven-Versummlunge.

Tagesordnung:Ne Revolulon und Ge üahonulvehlen.

Referentin: Genoſſin Trüger, Halle a. S.
Frauen! Seit alle zur Stelle keine darf fehlen z

Der Eiuberufer, F. Stammoer.

Referent: Genoae Sowiltzkl- Malto,

Beesenlaubdlingen,
Freitag. 17. Januar, abends 7 V h

Referent: Genows o wicaki Halio,

C
Zscherhben,
h a 17. Januar, abende 8 Vhre.

Referentin: Frau Saohss,Büschaort, Rel deburg u. Umg,

freitag, Jdanuar, abends 86 Vnr, Im
Lokal von Frau Sohatz zu Aspeltenesnde,

Genoree Gelhaar- Halle epricht äber:
Fevoufien, begetrevantion tod Hatfena venarrun

Wahl des Arbeiterrats in Kapellenende.
D Aänoer and Franen errcheiut in Meaon. W

Dobitz-Dösel
Geffentliche

Wähler-Versxummlung
am Sonnabend, den 18. Janunagr, abends 7'/, Ahr

im Gasthaus Niemann,.
Genoſſe Bowiteki-Halle ſpricht über;

Revolution Gegenrevolution
Nationalverſammlung. 4466

Männer und Frauen! Bei der hohen Bedeutung der
Nationalverſammlung iſt das Erſcheinen aller dringende

Notwendigkeit. Das Wahikomltee.

heutrehen und Um
Sounabend, den 18. Januar, abends 8 Uhr,

im Gaſthofe zu Neukirchen:

Defkent Vädlervercanpun.

Genoſſe Koenen- Merſeburg ſpricht über:

Die Wuhlen zur Rationalverſummlung.

Mä und Frauen, er m inänner Fr ſch e

Vorſitze
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der Ha
mittags
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